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Tagesgeſchichte.
Allzu ſcharf macht ſchartig das hat der unglück

liche ReichsScharfmacher nun auch erfahren. Aus dem
Reichstagsbericht vom Mittwoch konnte der Leſer ſchon er
ſehen, daß Admiral Hollmann dem König der Scharfmacher,
als dieſer auch ihm eine Lektion in chriſtlich kapitaliſtiſcher
Scharfmacherei erteilen wollte, mit mehr als ſeemänniſcher
Derbheit zurückwies und abſchüttelte. Es war klar, daß
irgend etwas ſich bereits hinter den Kouliſſen zugetragen
hatte ſonſt wäre der Ton des Admirals unerklärlich ge
weſen. Und dies wurde beſtätigt durch die Wirkung der
Worte Hollmanns. Der abſolute König von Neunkirchen,
und Jahre hindurch Diktator im ſozialen Reich, dem ſolches
im Reichstag noch nie vorgekommen, wurde krebsrot im Ge-
ſicht; er rang nach Atem und die Gefahr eines Schlagfluſſes
lag m vor. „Hollmann geht!“ ſagten die
einen im Reichstag, ſonſt hätte er das nicht gewagt.“
„Hollmann bleibt!“ ſagten die anderen „der Scharf
macher iſt reingefallen

Und die anderen hatten recht. Die tölpelhafte „Kladdera-
datſch“Scharfmacherei, durch welche die Niederlage der
Reichsregierung verſchärft und die Perſon des Kaiſers ſelbſt
arg bloßgeſtellt worden iſt, hat, wie man erfährt und wie
erwartet werden mußte, gerade in den Kreiſen, die Herr
Stumm mit ſeiner Aufdringlichkeit bedenkt, einen überaus
peinlichen Eindruck gemacht und zu Meinungsäußerungen
geführt, deren Reflex die Rede Hollmanns am Mittwoch
war. Der Krug geht ſo lange zum Brunnen bis er bricht,
und Hochmut kommt vor dem Fall. Womit nicht geſagt
ſein ſoll, daß Herr v. Stumm nicht gelegentlich wieder auf
ſtehen wird. Denn der Schlotjunker iſt dem neuen Reich

Und eine Handebenſo unentbehrlich, wie der Krautjunker.
wäſcht die andere.

Ein euntenarr treibt ſein Weſen in einem konſer
vativen Görlitzer Blatt. Er ſchreibt in einem Eingeſändt:

Beide s abgelehnt!“ Das iſt ein Schlag ins GeſichtAli Deutſchlands, wie er frecher von „unſeren Vertretern im
„Deutſchen Reichshaus“ noch nicht geführt worden iſt! Und das
oll das „treue“ Bild der Volksmeinung ſein, wie der deutſche
ichel ſeinen Reichstag nennt? Schmach und Schande am

Tage der Hundertjahrfeier! Jch habe wahrlich nichts zumWegwerfen und muß für ſechs Söhne ſorgen die kommen auch

vielleicht ins Ausland und da will ich doch meinen geringen Teil
dazu thun, daß ſie überall die ſtarke, ſchützende Hand des Vater
landes finden: ich ſende beigehend einen guten preußiſchen
Thaler und bitte Sie: damit eine Sammlung anzufangen
unter allem Volk, auch pfennigweiſe, zur Anſchaffung eines n
Mehr kann ich nicht geben, wenn jeder Deutſche nach Verhältnis
ſeines Einkommens ſo beiträgt, ſo kommen auch beide Kreuzer zu
ſammen. Ans Vaterland, ans teure, ſchließ' Dich an!“

Auf das Reſultat dieſer „Sammlung“ darf man begierig
ſein. Wir glauben kaum, daß das nötige Geld für ein
Nebelhorn zuſammenkommt.

Zwei Urteile eines Militärgerichts. Am Diens-
tag fällte das Würzburger Militärbezirksgericht zwei Urteile,
deren Gegenüberſtellung genügt, um den Geiſt der militäri-
ſchen Rechtſprechung zu kennzeichnen. Jn dem einen Falle
wurde ein Gemeiner des 9. Jnf. Reg. in Würzburg,
Kaspar Heinrich aus Kürnach, weil er einem Unteroffizier,
mit dem er in einer Wirtſchaft in Streit geraten war, auf
gelauert und mit einem Totſchläger mehrere Hiebe über den
Kopf verſetzt hatte, die eine 24tägige Krankheit zur Folge
hatten, zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt. Der Staats
anwalt hatte 12 Jahre beantragt. Jm andern
Fall erhielt der Unteroffizier Max Frohberg aus Streh-
lau in Sachſen, zur Zeit im 17. Jnf. Reg. in Germersheim,
der mehrere Soldaten durch Fauſtſchläge und Siockhiebe
mißhandelt hatte, 14 Tage Mittelarreſt. Hierbei hat
das Würzburger Militärbezirksgericht glücklich ein Pendant
zur „ſchmerzloſen Ohrfeige“ gefunden. Es bejahte nämlich
die Schuldfragen mit dem Zuſatze: jedoch ohne das Bewußt-
ſein gehabt zu haben, daß durch die Schläge das Wohl-
befinden der Betroffenen geſtört werde.“ Das Sonder-
barſte aber iſt, daß Frohberg vorher zugeſtanden hatte, dieſes
Bewußtſein gehabt zu haben!
Bismarck renommiert. Die Hamb. Nachr. veröffent
lichen drei dem Fürſten Bismarck zugegangene Begrüßungs-
gedichte und teilen mit, daß über 1400 Telegramme mit
45 000 Wörtern nebſt einer großen Zahl Briefe beim Fürſten

eingegangen ſind. Das macht 2250 Mark Unkoſten aus.
Das Bargeld wäre zweifellos dem „Heros des Jahrhun
derts“ lieber geweſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſollen in Reichenbach i. S.
während der zentenarlichen Feierlichkeiten mehrere Perſonen
verhaftet worden ſein.

Die VBegnadigung verſchiedener Duellanten aus Anlaß
der Hunderijahrfeier erregt Aufſehen. Wir haben bereits
mitgeteilt, daß die wegen Vuellvergehens verurteilten Duellan
ten Kotze, Borchardt und Sprenger begnadigt worden ſind.
Weiter wird gemeldet, daß der Gutsbeſitzer und Reſerve
leutnant Ritter auf Gregau, der in Glatz eine längere Feſtungs

haft verbüßt, zu der er vom Militärgericht verurteilt worden
war, begnadigt worden iſt. Ritter hatte am 20. Januar
1896 ein Piſtcolenduell mit dem Gerichtsaſſeſſor Wollſtein in
Nakel, wobei dieſer einen Schuß in die rechte Seite erhielt
und nach zehn Tagen ſtarb. Während der deutſche
Reichstag einmütig gegen das Duell Stellung genommen
hat, fährt der preußiſche Juſtizminiſter fort, Duellan-
ten zur Begnadigung vorzuſchlagen.

Grenadiere zu Pferde, ſo iſt das Dragonerregiment
Nr. 3, Frhr. v. Derfflinger, am 22. März umgetauft wor-
den. Solche Grenadiere zu Pferde hat es, wie die Freiſ.
Ztg. ſchreibt, in Preußen nur von 1687 bis 1697 gegeben.
Das alte Derfflingerſche Dragonerregiment hat im vorigen

eine Zeitlang Leib-Karabinerregiment geheißen.
Die Bezeichnung: Grenadiere zu Pferde hat in der alten
franzöſiſchen Armee und durch geraume Zeit auch in der
öſtreichiſchen und ruſſiſchen Armee beſtanden.

Ueber den Kreta- Humbug äußert ſich heute der
Vorwärts in folgender treffenden Weiſe:

Konzert-Poſſe oder ſollen wir lieber ſagen: Poſſen-
Konzert? Wir meinen das „europäiſche Konzert“. Kann
es eine tollere Poſſe geben, als dieſes Konzert? Man nehme
nur die einfachen Thatſachen auf Kreta gab es bis vor
einigen Monaten Krawalle zwiſchen Muhamedanern und
Chriſten. Die europäiſchen Mächte wollen Ruhe und Ord-
nung ſchaffen. Sie verbieten dem Sultan etwas zu thun,
ſie wollen es ſelber thun und ſchicken ihre Schiffe an die
Küſte von Kreta. Was geſchieht? Die Griechen ſchicken
eine Expedition nach Kreta, um die Krawallmacher zu unter
ſtützen. Das wird nicht verhindert; deſto energiſcher werden
die Türken verhindert, etwas zu thun. Die Beſorgung
der Ruhe und Ordnung durch die Großmächte hat zur
Wirkung gehabt, daß die ganze Jnſel jetzt im Auf-
ruhr iſt, was ſehr natürlich erſcheint, wenn man bedenkt,
daß das europäiſche Konzert die griechiſchen Truppen auf
die Jnſel gelaſſen hat, den türkiſchen Küſtenbeſatzungen aber,
die vor Begierde brennen, die Griechen ins Meer zu jagen,
nicht erlaubt, ihre Feſtungslinien zu überſchreiten. Die
homeriſchen „Kämpfe“, von denen wir hören, finden ſtatt
gegen türkiſche Bauern, die allerdings bewaffnet ſind. Jetzt
heißt es, um die öffentliche Meinung Europas zu imponieren,
die Zahl der „Aufſtändiſchen“ betrüge 40 000 Mann Die
geſamte chriſtliche Bevölkerung von Kreta iſt unter 200 000
Mann im gleichen Verhältnis könnte Berlin eine
Armee von 360 000 Mann aufbringen. Auf eine Null
mehr oder weniger kommt es in den griechiſchen Depeſchen
nicht an.

Seit Sonntag iſt die Blockade von Kreta erklärt. Das
kleine Griechenland lacht. Und das große Europa thut, als
ob es Angſt hätte vor dem kleinen Griechenland; und mit
ernſthafter Miene erörtert die Preſſe der Großmächte, wie
gefährlich es wäre, wenn Griechenland fortfahre zu lachen,
und den Krieg gegen die Türkei beginne. Das einzige
Wunder iſt, daß die großmächtigen Auguren das Lachen
verbeißen können ob der ſkandaloſen Komödie, die ſie auf-
führen. Wer kann vor Griechenland wirkliche Angſt haben
Was kann das ſchwache, bankrotte Griechenland thun
Erflärt es an die Türkei den Krieg, ſo ſtehen in 8 Tagen
die Türken in Athen. Das weiß das „europäiſche Konzert.
Und jeder Muſikant in dieſem Konzert weiß auch, daß die
Gefahr der Lage nicht in Griechenland liegt obgleich
man ſo thut und auch nicht in Montenegro, Serbien und
Bulgarien, ſondern im europäiſchen Konzert ſelbſt,
das dieſe ganze Komödie aufführt, und aus deſſen Mitte
heraus die griechiſche Reierung zu der Komödie, die ſie
in der Komödie ſpielt, ermuntert worden iſt und fortwährend
ermuntert wird.

Filziger Patriotismus. Aus einer großen Anzahl
Berliner Fabriken kommen Klagen wegen Vorenthaltung des
Lohnes für den von den Fabrikleitunzen aus Anlaß der
Zentenarfeier angeſetzten Feiertag. Es werden demnächſt
Verſammlungen ſtattfinden, in denen die Geſchädigten gegen
die beabſichtigte Lohnkürzung Stellung nehmen wollem Es
iſt die alte Geſchichte, die Kapitaliſtenklaſſe iſt patriotiſch,
aber ihr Patriotismus darf ſie nichts koſten

Ein Krieg zwiſchen Reußen und Preußen in
Sicht! Weil in Reuß ä. L. ein Regierungsaſſeſſor am
Tage der Zentenarfeier die Entfernung einer ausgehängten
preußiſchen Fahne verfügt hat, da ſie als eine „Demon
ſtration gegen den Fürſten“ (Heinrich XXII. natürlich) gelten
müſſe, hat ein hieſiges Bismarckblatt in einen ins Groteske
überſpringenden, hellflammenden Zorn verſetzt. Das Blatt

verlangt ein diplomatiſches Einſchreiten in folgender gereifter

orm:s „Der Souverän von Reuß ä. L. Heinrich XXII. hat die Ehre,

königlich preußiſcher General der Jnfanterie, Chef des 2. Batail
lons 7. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 96 und Ritter
des Schwarzen Adlerordens zu ſein, außerdem hat ihm der
König von Preußen die weitere Ehre erwieſen, den königlichen
Geſandten in Dresden bei ihm zu akkreditieren. Wir glauben,

die Sachlage erfordert, falls der oben mitgeteilte Sachverrichtig iſt die reußiſche Regierung zu einer binnen 24 Srrt

den zu gebenden Genugthuung aufzufordern und im
h W die preußiſche Fahne durch das nächſte
preußiſche Bataillon nach Greiz tragen zu laſſen.“

Großartig! Wenn nun aber das reußiſche Militär das
preußiſche hindert, die preußiſche Flagge zu hiſſen Was
dann Sollte es dann zu einem ſchrecklicher Ge
danke zu einem Kriege zwiſchen Reußen und Preußen
kommen Entſetzlich!

Am Ende des 19. Jahrhunderts. Ein Seitenſtück
zu der neuerdings ausgegrabenen famoſen Berliner Konſi-
ſtorialordnung von 1573 giebt es in der Maingegend. Dort
wurde vor mehr denn 200 Jahren eine Verordnung erlaſſen,
welche denjenigen mit Strafe bedroht, welcher an
Sonntagen Schulden einkaſſiert oder nicht zur
Kirche geht. Eine Frau Grünbaum war nun beſchuldigt
worden, gegen dieſe Verordnung inſofern gefehlt zu haben,
als ſie an einem Sonntage Schulden einkaſſierte.
Die Angeklagte beſtritt zwar, daß die Verordnung aus dem
Jahre 1690 noch giltig ſei, das Schöffengericht ebenſo wie
die Strafkammer waren aber anderer Anſicht und verurteil
ten die Angeklagte zu Geldſtrafen. Gegen dieſe Entſcheidunlegte die Angeklagte Reviſion beim Kammergericht ein n

behauptete, die Verordnung von 1690 ſei durch die neuere
Geſetzgebung beſeitigt worden. Der Oberſtaatsanwalt trat
im weſentlichen der Anſicht der Angeklagten bei. Das
Kammergericht beſchloß aber, noch darüber amtliche Erkun-
digung einzuziehen, ob die Verordnung in gehöriger Weiſe
erlaſſen und publiziert worden iſt. Sollte die alte Ver
ordnung wirklich noch als rechtsbeſtändig anerkannt werden,
ſo dürften wir es ohne Zweifel erleben, daß die Herren
Paſtoren in der geſegneten Maingegend für die Beſtrafung
derjenigen ſorgen, die am Sonntag nicht in die Kirche gehen.
Wie würden dann die Berliner Paſtoren ihre Kollegen aus
der Maingegend beneiden! Vielleicht ſuchen die Berliner
Orthodoxen einmal nach, in irgend einer alten Scharteke
wird ſich ſchon eine Beſtimmung finden, die es ihnen er-
möglicht, hinter den Frommen aus der glücklicheren Main
gegend nicht zurück zu bleiben.

Ausland.
Jtalien. Zweierlei große Ergebniſſe haben die Wahlen

gebracht: Einerſeits den entgiltigen Zuſammenbruch der
Crispiſchen Politik und anderſeits einen großen Fortſchritt
der Demokratie, insbeſondere der Sozialdemokratie. Völlig
aufgelöſt erſcheint die Anhängerſchaft des italieniſchen Bis
marck; viele der Crispiſchen Kreaturen waren ſchon vor der
Wahl zurückgetreten, viele haben ihren Frieden mit der Re
gierung gemacht, und nun ſind zahlreiche noch von den
Wählern heimgeſchickt worden. Die Regierung des Herrn
Rudini hat damit den durch die Kammerauflöſung beabſich-
tigten Zweck erreicht, an Stelle der Crispi- Kreaturen treten
die Rudini-Kreaturen, die Politik Jtaliens wird etwas vor-
ſichtiger, etwas weniger abenteuerlich und im übrigen ebenſo
kapitaliſtiſch wie bisher ſein. Jn den Freudenbecher des
Herrn Rudini fallen aber Wermutstropfen von ſolcher Bitter
nis, daß ihm das ganze Vergnügen verdorben ſein dürfte.
Jſt die Regierung auch ihrer großen Mehrheit ſicher, ſo hat
die Wahl ihr doch eine demokratiſche Oppoſition gebracht,
wie ſie noch nicht da war. Nicht nur die Radikalen um
Cavalotti haben eine erhebliche Stärkung erfahren, ſondern
vor allem hat die Sozialdemokratie einen über alle
Erwartungen großen Sieg errungen Hatte ſie
bisher 12 Vertreter in der Kammer, welche ſie bei der 1895er
Wahl nur durch beſonders günſtige Umſtände erreichte, ſo
wird ſie jetzt, unter den normalen Verhältniſſen, mit 20 Ab
geordneten einziehen. Bisher ſind 15 Abgeordnete gewählt,
doch ſind uns noch mehrere Stichwahlſiege am nächſten Sonn
tage gewiß. Beſonders verblüffend für die Gegner ſind
unſere Siege in Turin, der Wiege des Hauſes Savoyen,
und in Florenz. Geſtärkt geht die Partei aus dem Kampfe
hervor und wird die Intereſſen des italieniſchen Proletariats
mit verdoppelter Macht im Parlament vertreten.

Türkei. Am Donnerstag bombardierten die in der
Sudabay liegenden europäiſchen Kriegsſchiffe die Häfen des
Forts Malaga, das eine deutſche Meile landeinwärts liegt.
Das deutſche Schiff Kaiſerin Auguſta wird auch mit „bom-
bardiert“ haben. Ein erhebender Gedanke, daß die v
europäiſchen Großmächte gemeinſam auf eine kleine
feſtigung der Jnſel Kreta ſchießen! Sei ſtolz darauf,
Europa!

Solizeiliches und Gerichtliches.
e einer Zimmerer- Verſammlung in Eſſen ſoll

der Parteigenoſſe Kuniſch aus Düſſe die Staatsanwaltſ
beleidigt haben. Das Landgericht in Eſſen erkannte ſeinerauf Freiſprechung, das Reihsgerich ob dies Urteil auf
darauf hat dasſelbe Gericht den Apgelagten zu 300 M.
ſtrafe oder 20 Tagen ängnis lt, welches
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das Arbeiter Ma
4. Mai zu verlegen.

indert ſind, die Feier am 1. M zu vezrgen.ne e ſich Jiſchen Wahlkampf ſo vor ge en W erg. Arbeiterverein Bern folgende Guän chdepeſ 3
Krakau geſandt: „Euer unſer Kampf! Euer
unſer Sieg! Hoch die polniſ ozialdemokratie! Der Deutſche
Arbeiterverein Bern.“

Zum Wahlſiege der italieniſchen Sozialiſten
hat die Leitung der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei an die
italieniſche Bruderpartei folgende

Genoſſen, italieniſche Brüder! Namens des ſozialiſtiſchen Deutſch
lands ſenden wir Euch herzliche Anerkennung und Glückwünſche.
Wir wußten, daß Jhr Eure Pflicht thun würdet, aber was Jhr
leiſtetet, überſteigt unſere Erwartungen. Der Sozialismus der unſere
Brüder in Oeſterreich in Kampf und Sieg führte verdoppelte
Eure Kräfte, und er wird Euch weiter führen von Erfolg zu Er
folg, bis zum endlichen ſicheren Siege!Soch der internationale Sozialismus!

Auer. Bebel. Liebknecht. Meiſter. Singer.

Zur Arberiterbewegnng.
Jm Ausſtand ſtehen in Solingen die Meſſerſchlägerei-

arbeiter der Firma Gebr. Hartkopf.
Die Zahl der Kündigungen, die von der königlichen

Eiſenbahndirektion Altonaga wegen Berg s von Mitgliedern
ihres Perſonals an einer Verſammlung des Eiſenbahnerverbandes
vorgenommen worden ſind, beträgt mindeſtens 16.

Die Textilarbeiter Schlefiens halten zu Oſtern in
Liegnitz einen Kongreß ab.

Streik der Spinnerei- Arbeiterinnen in Erlangen hat
mit einer Niederlage derſelben geendet.

Lohnbewegung. Die Wiesbadener Schuhmacher, die ſeit
23 Jahren keine Lohnregulierung zu verzeichnen hatten, beſchloſſen,
den Unternehmern einen Tarif vorzulegen.

Die Stukkateure Dresdens ſtehen in einer Bewegun
ür die Einführung eines feſten Lohntarifs. Der Tarifentwur
er Meiſter, der drei Jahre Giltigkeit erlangen ſollte, wurde als
u niedrig abgelehnt und beſchloſſen, zu gelegener Zeit in den

treik einzutreten.
Zur Lohnbewegung der Tapezierer. Außer der

Dprnng haben noch 46 Unternehmer die Forderungen bewilligt.
ſie Zahl der Ausſtändigen hat ſich auf 18 reduziert.

Die Reichstagswahl in Torgau-
Liebenwerda.

Noch ſind die Endziffern der am Mittwoch vollzogenen
Reichstagswahl nicht feſtgeſtellt, aber ſie dürften dahin lauten,
daß Knörcke (freiſ. Volkspartei) gegen 6200, Buſſenius (konſ).
5900 und Müller (ſoz) 2000 Stimmen erhielten. Zweifellos
muß eine Stichwahl ſtattfinden zwiſchen dem Freiſinnigen
und dem Konſervativen. Die konſervativen Stimmen ſind
gegen 1893 um etwa 2300 gefallen, die freiſinnigen um
eiwa 1000 geſtiegen, und die ſozialdemokratiſchen haben
eine unweſentliche Verminderung erfahren um etwa 200.
Viele Arbeiter ſagten ſich, daß unſer Kandidat noch keine
Ausſicht anf Sieg habe, und da es ſich in erſter Linie um
Verdrängung des Konſervativen handle, ſo erſcheine es zweck
mäßig, gleich im erſten Wahlgange für den Freiſinnigen zu
ftimmen, um eine Stichwahl zu vermeiden. Das iſt eine
falſche Taktik, aber ſie iſt erklärlich in einem Wahlkreiſe, in
dem das politiſche Leben noch wenig entwickelt iſt und in
dem die Organiſation der ſozialdemokratiſchen Partei noch
in den erſten Stadien der Entwickelung ſich befindet, be
ſchränkt auf die Städte Torgau und Mühlberg.

Die hingebende Arbeit, welche am Sonntag vor der
Wahl und am Wuahltage ſelbſt durch Genoſſen aus Leipzig,
Halle und Großenhain geleiſtet wurde, vermochte eine durch-
greifende Wirkung nicht zu äußern. Es muß vielmehr Auf
gabe der Genoſſen im Kreiſe ſein, eine planmäßige Agitation
u entfalten und das Netz der Organiſation über den ganzen,Lhr ausgedehnten Wahlkreis zu ziehen. Geſchieht das mit

nur einigem Eifer, ſo werden wir bei den nächſtjährigen

Ueberſetzener Sturm das Boot mit Waſſer zu füllen drohte. Der

Geſchicklichkeit des Fährmanns iſt es zu danken, daß die
Gefährdeten das andere Ufer des hoch angeſchwollenen
Stromes erreichten.

Die Hauptbedeutung der Wahl liegt in der Verdrängung
des Konſervativen. Und wie iſt für dieſen gearbeitet wor-
den! Noch am Dienstag abend, dem letzten Tage des Zen-
tenartrubels, ließ man in den kleinen Landſtädten und auf
den Dörfern alle reichstreuen Minen ſpringen. Gar huld
voll begaben ſich die Rittergutsdeſitzer, die Pfarrer und
andre hohe Würdenträger unter das „gewöhnliche“ Volk;
in warmen Worten wurde auf die Wahl am nächſten Tage
hingewieſen und es als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der
Dankbarkeit und des Patriotismus angenommen, daß jeder
Gutgeſinnte den Dr. Buſſenius, den einzigen Kandidaten,
der treu ſteht zu Kaiſer und Reich, wählen. Trotzdem ging
die Karre ſchief, und Buſſenius fiel hinunter. Jn den Tagen
der uferloſen Flottenpläne, der Stummſchen Scharfmachereien
und der Konfliktsdrohungen haben die Konſervativen durch
die politiſch noch nicht recht fortgeſchrittene Bevölkerung eines
ausgeſprochen ländlichen Wahlkreiſes am Mittwoch eine
klatſchende Ohrfeige für ihre Staatsſtreichgelüſte erhalten.
Möge der Schlag ihnen ſo gut bekommen, wie er aus gutem
„reichstreuem“ Bauernherzen heraus gemeint geweſen iſt.

Der ſo mühſam aufgepäpelte Zentenarpatriotismus hat in
ſeiner Wirkung gründlich verſagt. Herr v. Plötz, deſſen ge

flicktes Strohdach im Wahlkreiſe liegt und der als Mann
an der Spritze während der Wahlbewegung ſein Möglichſtes
geleiſtet hat, kann jetzt Betrachtungen darüber anſtellen, wie
tiefe Wurzeln die Bündlerbewegung in die Herzen der länd-
lichen Bevölkerung getrieben hat. Jn Torgau, wo der
Generalarzt a. D. Dr. Buſſenius wohnt, ſind die konſer
vativen Stimmen von 492 auf 304 gefallen, die freiſinnigen
dagegen von 447 auf 555 geſtiegen, die ſozialdemokratiſchen
allerdings auch von 246 auf 200 gefallen. Jn Mühlberg
ſank die konſervative Stimmenzahl von 159 auf 114, die
freiſinnige von 228 auf 220, während die ſozialdemokratiſche
von 107 auf 116 ſtieg. Die übrigen Städte des Kreiſes
Torgau brachten es insgeſamt auf 292 ſozialdemokratiſche
Stimmen (gegen 1893 fünf Stimmen mehr), 715 freiſinnige
(71 mehr) und 362 konſervative (193 weniger). Jn den
Städten des Liebenwerdaer Kreiſes blieb ſich gegen 1893
die freiſinnige Stimmenzahl gleich (678), die konſervative
ſank von 564 auf 396 und die ſozialdemokratiſche ſtieg von

159 auf 168. SJn einzelnen Orten haben die ſozialdemokratiſchen Stimmen
ganz beträchtlich zugenommen. So ſtiegen ſie in Prettin
von 6 auf 30, in Schloß Annaburg von 58 auf 74, in
Kobershain von 3 auf 10, in Weddenhain von 0 auf 11
u. ſ. w. Jn vielen anderen Orten iſt jedoch aus ſchon ver-
merkter Urſache die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl zurück-
gegangen. Aufgabe unſerer im Kreiſe wohnenden Partei-
genoſſen wird es ſein, die Scharte bei den 1898 er Haupt
wahlen auszuwetzen.

Die Signatur des Wahlergebniſſes iſt: Abwendung der
Bevölkerung von den Regierungsparteien, und nur eine Frage
der Zeit kann es ſein, daß der ungenügende Proteſt gegen
die Regierung, wie er diesmal durch die Wahl eines Frei-
ſinnigen ſich äußert, zum klaren und ſcharfen Ausdruck ge-
bracht wird durch die Wahl eines Soſialdemokraten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26 März 1897.

Zentenarunfälle. Wie die Reichsjubelfeier am Sankt
Sedanstage 1895 vielen Menſchen das Leben oder wenig-
ſtens die geſunden Glieder gekoſtet hat, ſo iſt auch die Zen
tenarfeuerei nicht ohne ſchwere Unfälle vorübergegangen.
Daß in Pit'ſchendorf bei Oſterfeld beim An rennen der Jllu
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fähig“ ſei. „Der geringe Subſtanzverluſt“ (gemeint iſt damit
das Fingerglied) ſei nicht geeignet, „die Erwerbsfähigkeit in
nennenswerter Weiſe zu beeinträchtigen.“ Gegen dieſen Be
ſcheid legte 337 Berufung beim Schiedsgericht ein, über
die am 16. Mai 1896 in Halle verhandelt worden iſt. Die
Berufsgenoſſenſchaft begründete ihre Zurückweiſung des Ent
ſchädigungsanſpruchs mit dem Hinweiſe auf ein Urteil des
Reichsverſicherungsamtes,

daß bei einfachen Arbeitern der Verluſt
eines Gliedes eines für die Arbeit wenig in
Betracht kommenden Fingers eine Einbuße in
ver Erwerbsfähigkeit nicht verurſachte.

Zudem habe Dr. Bibeljé hervorgehoben, daß die Narbegünſt'g gelegen ſei und klbſt bei ſchweren Arbeiten nicht

wieder aufbreche. Das Schiedgericht gab unter dem Vorſitz
des Oberbürgermeiſters Staude dem Kläger Unrecht und
ſtellte ſich auf Seite der Berufsgenoſſenſchaft. Beiſitzer der
Arbeitgeber war Dr. Böcker aus Gröbers, und als Beiſitzer
aus der Zahl der Arbeitnehmer fungierte der Arbeiter
Grüneberg aus Heringen und Fabrikſchloſſer Stieler
aus Deſſau. Nach dem Gutachten des Dr. Bibeljé könne
Heyne „bei ſeiner Arbeit das Fingerglied ſehr gut entbehren.“
Der Einwand des Klägers, ſeine Erwerbsfähigkeit ſei aller
dings vermindert, weil der verſtümmelte Finger beim Schließen
der Hand zurückſtehen bleibe, und die Narbe auf dem ver-
letzten Finger ſei weder derb noch widerſtandsfähig, denn
erſt kürzlich ſei ein Knochenſplitter herausgetreten und habe
eine kliniſche Behandlung nötig gemacht, ſei unbeachtlich.
Das Schiedsgericht ſchließe ſich vielmehr dem Gutachten des
Dr. Bibeljé an, daß der Kläger das verlorene Fingerglied
bei ſeiner Arbeit ſehr gut entbehren könne, auch habe
das Reichsverſicherungsgamt „bei ſo geringfügigen
Verletzungen eine Minderung der Ervwerbsfähigkeit
nicht angenommen.

Zu beachten ſei ferner, daß der Verletzte jetzt in einem
andern Betriebe gleichfalls 2 M. Lohn täglich verdient, gegen
früher eine Lohneinbuße alſo nicht vorliege. Unterzeichnet
iſt das Urteil des Schiedsgerichts von Herrn v. Holly.

Leider hat Heyne verabſäumt, gegen das Urteil Rekurs
beim Reichsverſicherungsamt zu ergreifen. Es mag gleich
hier darauf aufmerkſam gemacht ſein, daß dieſer Unterlaſſungs-
fehler recht häufig begangen wird. Daß gegen die Urteile
der Berufsgenoſſenſchaften eine vierwöchige Einſpruchsf' iſt
beim Schiedsgericht beſteht, iſt auf den Entſcheidungen ge-
druckt vorgemerkt. Ein gleicher Vermerk fehlt aber auf den
Entſcheidungen des Schiedsgerichts, aber auch hier be-
ſteht die vierwöchige Rekursfriſt beim Reichs-
verſicherungsamt. Und letzteres weiſt unnachſichtlich
jeden Anſpruch zurück, der zu ſpät, alſo ſpäter wie 4 Wochen
nach Zuſtellung des Schiedsgerichtsſpruches eingeht. Mit
der Anſchauung der Herren, die Erwerbsfähigkeit des Ar-
beiters werde durch den Verluſt eines Fingerglieds nicht be
einträchtigt, wollen wir nicht rechten. So etwas ſagt ſich
verdammt leicht heraus, wir würden aber dem Herrn Bibeljéè
oder einem andern, der gleicher Anſicht iſt, nicht wünſchen,

Die folgenden zweiunddreißig Blätter enthielten Ausgaben aus Lebensalters und, bevor ſie überhaupt Haare hatte ge-1 7 ſo 9. der Zeit der Regierung Louis VI. ſtorben. 3 Den Vom 10. Mai 1774 bis 16 Auguſt 1789 waren an Unter Wie es bei Hofe ging, ſo ging es überall in dieſer verrotteten40 ZUeberſetzt von Auguſt Hieine. arnpgen bezahlt worden 217 Millionen 385 Tauſend 517 alt Gevellſchaft.
W e c 777 5 1 Sra nen. er königliche Polizeichef von Paris ließ ſich nicht nur vonGRaachdruck jverboten.) Dieſe Kleinigkeit war bezahlt neben den regelmäßigen und Unternehmern Weh J r r oder Ware

S Und für dieſen Menſchen forderte der Miniſter die Bezahlung
der Schulden aus öffentlichen Mitteln, obgleich der Graf ein
enormes perſönliches Vermö,en beſaß

Seine Privateinnahmen waren jährlich verſchiedene Millionen,
und dennoch verlangte man 220000 Franken, um diejenigen Schul-
den zu bezahlen, welche er allein in den Monaten Auguſt und
September hatte anſammeln laſſen.

uf allen Bänken der Verſammlung erhob ſich nur ein gemein-
ſamer Schrei des Widerſp uchs.

Dieſe Afforderung öffnete den Vertretern die Augen über den
chandbaren Mißbrauch der Penſionen und Unterſtützungen, welche
en Edelleuten von oben herab zu teil wurden.
Man erfuhr bald mehr, als man geahnt hatte. De Aſſemblee

verlangte Einſicht in das geſamte Penſionsweſen und ſchließlich
konnte der Hof richt widerſtehen.

Das berühmte Geheimbuch, genannt „Das rote Buch“, wurde
der Aſſemblee eingehändigt, doch kam man dahin überein, daß der
rig Teil dieſes Geheimbuches, welche über Ausgaben des Hofes

andelte, die vor dem Regierungsantritt Louis XVI. gemacht wor
den, verſiegelt und nicht geöffnet werden ſollte.

Louis XVI. wollte die Schande ſeines Großvaters, des Königs
Louis XV. nicht aufdecken.

Und ſo geſchah es.
Dieſes

t, verſchnürt und verſiegelt.
T Louis XV. Dieſe Blätter waren durchlocht, mit Papier

laufenden Perſionszahlungen.
Die beiden Brüder des Königs, die Grafen von der Provence

und von Artois hatten allein 29 Millionen 364 Tauſend und
200 Franken empfangen. Dieſes alles außer ihren ſehr bedeuten
den perſönlichen Einkünften.

Die anderen Prinzen und Prinzeſſinnen erhielten 2 Millionen.
Wenn die Penſionen nicht reichten, ſo machten die Prinzen

Schulden und der König bezahlte ſoſch' aus dem Staatsſchatz.
Einzelne Höflinge. wie z. B. die Familie von Noailles hatte
über 2 Million Perſion erhalten. Der Herzog von Polignac
der Ebemann einer Fieundin der Königin, erhieit jährlich 120
Tauſend Franfen Penſion außerdem hatte ihm der König die
herrliche Staatsdomäne Feneſt ange übergeben ſowie die Fiſch-
e Lpreit und das Strandrecht der beiden Flüſſe Garonne und

irondo.
Alles was von geſcheiterten Schiffen ans Land getrieben oder

aufgefiſcht wurde, gehörte dem Herzog. Die armen Schiffbrüchigen
erhieiten nichts. er Strandraub war ein geſetzliches Recht zu
gun ſten des Hofes.

Ein deutſcher Prirz erbielt vier Penſioren. Der Herr von
Segur erhielt richt nur ſelbſt 83 Tauſend Franken jährliche Pen
ſion ſondern auch noch zehn ſeiner Familienangehörigen erhielten
ſolche.

Als dieſe Liſte veröff nteicht und über ganz Frankreich verbrei
tet wurde, ſchämte ſich von Segur und behauptete, das ſein alte
Soldaten, weiche die Penſion erhielten, allem es befanden ſich
allein vier Fräulein von Segur darunter.

Herr v. Coigny, der Geliebte der Königin erhielt 57 Tauſend
Fra ken jährch.

Oft waren dieſe Geſcheuke und Penſioren unter den lächerlich
ſten Vorwänden erteilt, (um die wahren Gründe derſelien, Kup
pelei, 87 gabe der Frau und Töchter an reiche Wollüſtlinge u. ſ. w.
zu verdecken.)

Ein F iſeur z. B. erhielt jährlich 1700 Franken Rente „weil er
die Tochter des Grafen UArtois fr ſiert hat

Dieſe Tochter war aber berets im ſiebenten Monat ihres

lieferten, eine beſondere heimliche Abgabe leiſten, ſondern auch von
den Freudenhäuſern und Freudenmädchen.

Da das alles aber für ihn nicht hinreichte, ſo trat er mit den
Straßenräubern in Verbindung. Dieſe bezahlten eine hohe Steuer
an den Polizeichef, und verſprachen, bei ihren Raubanfällen keinen
Menſchen zu verwunden oder zu töten, und erhielten dafür alle
ger zu ſtehlen. Wurden ſie einmal vom Volke feſtgehalten,
o ließ man ſie ſeitens der Polizei wieder entkommen.

Ein Miniſter hatte die Unverſchämtheit, ſeiner Liebſten eine
Rene von jährlich zwölftauſend Franken zu überweiſen „aus den
Tkeſfen, welche an der Ernährung der Sträflinge gemacht
wurden.“

Die Korruption (Sittenverderbnis) der Mächtigen war ſo groß,
und das allgemeine Laſter ſo aus gebreitet in den höheren Stän-
den, daß ſolche vor nichts zurückſchreckten, wo es galt, ihre Leiden
ſchaften und ihre Habgier zu befriedigen. Das Königtum un der

of waren ſo verderbt, die Mißbräuche ſo groß, daß man die
urzeln des Uebels nicht ausreißen konnte, ohne den Umſturz des

geſamten Beſtehenden herbeizuführen
Alle dieſe nobeln und hohen

r des Volkes, nur eine Revolution konnte die Jahrhunderte
lange Mißwirtſchaft beſeitigen.

87.

Vom 4. bis 11. Dezember.
Die Negerſklaven und die Revoluttion.

Jn der Sitzung der Aſſemblee vom 4. Dezember kam aber-
mais die Fres der Negerſklaven zur Beſprechung. Frankreich be
ſaß u a. nſel Saint-Domingo an der Küſte von Amerika.
Die Plantagenbeſitzer dieſer Jnſel hatten beantragt, daß auch ſiein der National Verſammlung vertreten ſein wölten.

Wenn die Neerſklaven wurden ſo ſtand der Ein
wohnerſchaft der Jnſel eine etung von 31 Abgeordneten zu.

(Fortſetzung folgt

Familien lebten von der Aus
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einbüßten; ſie würden dann anders„ſo geringe Verie anders urteilen.
ſie, bei einem „einfachen käme es auf

oder weniger nicht an? Je nun, einbraucht ſchließch jedes einzelne er

glied notwendiger, als ein „einfacher“ Zuckerfabrikdirektor,

oder ein Oberbür Daß das Fehleneines Finger als belangloſer tsfehler zu bee Arbeitern e ne noch wertvoller

ial demokratiſche Ver ielt am Donnerstaige intreſeehte
ſtanden folgende Punkte: 1. Verleſen der
oſſen von Vollmar über den Mari ne

etat. 2. Sozialdemokratie und die kceetenſiſchen Wirren.
3. Der 18. und der 22 März. 4. Parteilitteratur. 5. Verſchie-
denes. Die einzelnen Punkte fanden ohne Diskuſſion ihre
ledigung. Der Vorſitzende ſchloß die gut beſuchte Verſammlung
um u Uhr.Aus dem Bureau des Stadttheaters. Frl. Auguſte

die n Sonnabend zu einem einmaligen Gaſtſpiel als
ora aus ger herüberkommt, war jahrelang die bewunderte,

ausgezeichnete Vertreterin der jugendlichen Naiven und Salon
damen von dortigen Stadtheater. Die Künſtlerin hier begrüßen
zu können und mit ihr eine Neuinſcenierung von Jbſens „Nora“,
wird gewiß intereſſieren und namentlich die litterariſchen Kreiſe
unſerer Stadt in das Theater führen! Nun erſcheint ja einer der
vornehmſten Realiſten, worauf hin man von gewiſſer Seite immer
dem regen Beſuch des Theaters baut. Bisher haben die That-
ſachen allerdings leider andere Reſultate ergeden.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Heute abend
findet die erſte Aufführung des Volksſtückes „Gebildete Menſchen
(Novität) ſtatt. orgen wird das bekannte rührende Schauſpiel
„Dorf und Stadt“ von Ch. Birch Pfeiffer wiederholt. Die Rolle
des Lorle darin ſpielt Fräulein Marie Malva. Am Sonntag

8. Das Seminar wurde am Donnerstag geſchloſſen
we erkrankung der Schüler an Jnfluenza.

Vor den Augen mehrerer en extränkte ſich Don-
nerstag mittag ein Zögling der gen Domäne Moritzburg.
Der ins ar rn -we ſchwamm etwa 30 Schritte in der
Elſter und 8 ung dann in Nähe der Auebrücke unter.

eitz. Die Unterrichtsbriefe für das Selbſtſudium der ge
amten Elektrotechnik, des Maſchinenbaues ſowie des Hoch und

iefſeebaues über deren Inhalt der geſtern dem Volksblatte beiFest Proſpekt das Nähere mitteilt, in auch in der Buchhand
V Genoſſen Leopoldt, Voigtsmauer 2a, ltlich. Da

ſt ſind auch bereits Probehefte vorrätig. Junge Leute, die ſich
e fortbilden wollen, ſind beſonders darauf aufmerkſam ge-
macht.

Naumburg. Wegen Bettelns wurde der Glaſer Guſtav
Reuſchel aus Altenburg zu 4 Wochen Haft und wegen verſuchter Be
ſt chung zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt.

orgaun. Verhaftet wurde wegen Kaiſerbeleidigung in
der Druckerei des Kreisblattes der Schriftſetzer Kniegele. Er ſoll
t Aeußerungen über Wilhelm J. und Bismarck gethan

a

Magdeburg. Aufgehoben ſind infolge des einmütigen
Eintretens der Kollegen der fünf gemaßregelten organiſierten
Steinſetzer nunmehr die Maßregelungen und die Arbeiter ſind
wieder in Arbeit getreten.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Eisleben wurde am
Dienstag morgen wiederum eine Erderſchütterung bemerkt.
Jn Bönitz brannten zwei Wohnhäuſer mit den angrenzenden
Stall- und Schuppengebäuden nieder. Es liegt Brandſtiftung
vor. Jn Naumburg wurde ein 36jähriger früherer Magi
ſtratsbeamter aus unglücklicher Liebe zu einer Chanſonette wahn-
ſinnig. Jn Wundersleben wurde die Leiche eines unbe
kannten Mannes aus der Unſtrut gezogen. Auf den Kaliwerken
bei Aſchersleben erlitt der Arbeiter Zantow derartig ſchwere
Verletzungen an der rechten Hand, daß ſeine Ueberführung in
die halleſche Klinik notwendig wurde.

urteilte ihn heute da er ſchon zweimal wegen Betru, s beſtraft
war, zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten.

L. B. Natürlich ſind auch Gendarmen bei den Reichst
wahlen wahlberechtigt und wählbar. S 2 des Wa r
den Reichstag, auf den Jhre Bedenken ſich ſtützen, hebt li
tärperſonen nur
in welcher ſie ſich

Weißenfels. Wird beſorgt werden.
H. M. Es wäre uns lieb wenn wir das Buch zur E

nahme erhjielten.
gründet.

Mühlberg. Werden uns ſofort erkundigen, woran das Weg
bleiben gelegen hat. Gruß!

Korbeti, a. Es
an einem Streik die Jnvalidenrente gekürzt werden könnte. So

iſt's denn doch noch nicht gekommen.

Querfurt. hmwiewohl ein Anrecht auf briefliche Auskunft nicht durch die Bei
legung einer Freimarke erworben wird.

Briefkaſten der Redaktion.

ür die Zeit die Berechtigung zum Wählen auf,
„bei der Fahne befinden.

Die geäußerte Befürchtung iſt völlig un

Es iſt abſolut undenkbar, daß wegen Beteiligung

Wird ausnahmsweiſe brieflich beantwortet werden,

Aufgeboten:
ſtraße 16 und Thorſtraße 37).
Brauhausſtraße 12 und Leipzigerſtraße 83).

Siebeck (Leimbach und Mühlweg 33).
Jenny Unger (Radebeul Dresden und Graſeweg 8). Der
Brüggemann und Hedwig Munzig (Parkſtraße 11)
und Minna Jahn (Werdergaſſe s und Wörmlitzerſtraße 100
Otto Meier und Johanne Henke (am Kirchthor 30 und
richts- Aſſeſſor Ernſt Meyer und Hertha Seger
Fabrikarbeiter Max Haller und Marie Schwenker
Wolf und Emilie
Kummer (alter Markt
Anna Weiſe (Barfüßerſtraße 16
und Johanne Patzſchke (Magdeburg und Aſchersleben). T
brodt und Marie Beyer (Berlin). Der Hilfsbremſer Au

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 24. März.

Der Handarbeiter Theodor Wanke und Anna Rappſilber (Tauben-
Der Brauer Wilhelm Lepitz und Emma Kürſten (kleine

ß Der Bergmann Hermann Schulze und
Der Kaufmann Ernſt Mansfeld und

Schneidermeiſter Guſtav
Der Buchdrucker Karl Mendorf

Der Hilfsweichenſteller
Raffinerieſtraße 28). Der Ge

(Danzig und Albrechtſtraße 38). Der
(Schmiedſtraße 31). Der Maler Louis

Der Hausdiener Friedrich Möſch und Marie
Lodersleben). Der Handarbeiter Karl Lehmann und
und Weidenplan 3). Der Kaufmann Karl Hennrich

r Landwirt Wilhelm Schom-
Lina Recke

Fehſe (Kuttelhof 3)
27 und

guſt Göricke und

findet eine Wiederholung der reizenden Geſangspoſſe „Die wilde
Katze“, welche geſtern, wo ſie Frl. Schönfeld zu ihrem Benefiz
gab, ſehr gefallen hat, ſtatt. Das für morgen, Sonnabend, an

eſetzte Gaſtſpiel der 1. Liebhaberin Alma Felden kann leider nicht

Von Krämpfen befallen wurde in der Brauhausſtraße der
Arbeiter Paul Ebers. Er fiel auf das Pflaſter und zog ſich einige
erhebliche Verletzungen zu, ſo daß ſeine Ueberführung in die Klinik
notwendig wurde.

Verſchwunden iſt ſeit dem 24. ds M. der Wattenfabrikant
Hoffmann.

Die Leiche der ſeit dem 3. Februar verſchwundenen Frau
Maria Klinkhardt wurde an der Peißnitz von einem Fiſcher aus
der Saale gezogen.

Giebichenſtein. Schutzpocken-Jmpfung. Die von außer-
halb zugezogenen hier nicht geborenen Kinder (die im Jahre 1896und ſrüher auswärts geborenen), welche in dieſem Jahre der

Schutzpocken-Jmpfung zu unterziehen ſind. ſind innerhalb der
nächſten 8 Tage vormittags von 8 bis 1 Uhr im Zimmer 1 des
Giebichenſteiner Amtshauſes anzumelden.

Aus dem Reiche.
Leipzig. Eine fette Dividende fällt für das vergangene

attfinden, da dieſelbe an Jnfluenza erkrankt iſt. J den Aktionären der Lochmannſchen Muſikwerke zu. er
zetrieb zu dem ein Aktienkapital von 750 000 M

einen Reingewinn von 207 250.08 M.
eine 22 prozentige Dividende zur Verteilung; Auffichtsrat, Vor- än
ſtand und Beamte ſollen 33 000 M. Tantieme erhalten, und „zur
Verwendung im Jntereſſe der Arbeiter“ ſollen der Direktion 4000 in
Mark überwieſen werden. Es iſt etwas Herrliches mit der Teileret!

Amberg.

An die Aktionäre kommt

Großfeuer. Jn Hirſchau bei Amberg brach Feuer
aus, welches bis 8 Uhr früh bereits 8 Hauptgebäude und 40 Neben
gebäude eingeäſchert hatte.

Gelſenkirchen. Grubenunglück. Auf Zeche Graf Bis
marck 2 fand eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Acht Berg-
leute wurden ſchwer verletzt. Einer iſt bereits geſtorben.

Mannheim. Zur Erſparung eines Trambahnbillets im
Werte von 15 Pfennigen gab ſich ein Agent einem Trambahn
ſchaffner gegenüber als Abonnert aus. Die Strafkammer

(Landwehrſtraße

Geboren: Dem Gärtner Franz Block ein S, Paul Otto Franz (Gerberſtraße 8).
Dem Dachdecker Otto Heſſe ein S., Walther Edmund Erich (Jakobſtraße 42). Dem
Handarbeiter Friedrich Schwan eine T., Alma Pauline (Tholuckſtraße 2). em Poſtgehört erzielte ſchaffner Wilhelm Wille ein S., Hermann Erich (Beeſenerſtraße 23). Dem Jene

Guſtav Weinholz eine T., Jda Margarete (Harz 5). Dem Handarbeiter Eduard Gille
S., Auguſt Arthur kleine Schloßgaſſe 7 Dem Bahnarbeiter Friedrich Kuhl eine
Frida Hedwig Jrmgard Erna Streiberſtraße 12). Dem Bäcker Bruno Gebhardt
S., Walther Willy Hermann (Hardenbergſtraße 40). Dem Mechaniker Ernſt Jungk
S., Ernſt Karl Arthur Bergſtraße 4). Dem Maler Hermann Hennig eine

Friederike Emma Martha (am Bahnhof 4). Dem Schneider Wendelin Wagner eine T.,
Hertha Geiſtſtraße 2). Dem Kellner Friedrich Schmidt ein S., Wilhelm Werner (Stein
weg 52). Dem Böttchermeiſter Hermann Knopf eine T., Luiſe Margarete (Landwehr-
ſtraße 21). Dem Handarbeiter Karl Baum ein S., Hermann Wilhelm Arthur (alter
Markt 3). Dem Kaufmann Max Götze ein S., Robert Ludwig Bernhard Hans (Linden
traße 50)
Geftorben: Des Schloſſer Auguſt Röder S. Willy, 8 Mon. (Breiteſtraße 18). Des

Berginvaliden Friedrich Buſch Ehefrau, Julie geb. Feuerberg, 57 J. Bahnhofſtr. 11)

1 J. (Gütchenſtraße 14)
gärten 41)

(Wittenberg). Der Kontoriſt Karl Bieler und Klara Teller (Bernburg und Halle a. S.).
Der Brauer Johann Weißmann und Klara Ladewig (Halle a. S.)

Eheſchliezungen: Der Kaufmann Karl Ruſt und Eliſe Stockmann (Merſeburger-
ſtraße 7 und Königſtraße 25). Der Bahnarbeiter Thilo Rübeſaamen und Alma Nottrott

15 und Bernhardyſtraße 14)
und Klara Leuſchner (Magdeburgerſtraße 36 und Parkſtraße 5)

Der Bierfahrer Louis Damm, 38 J. (Klinit). Des Poſtſchaffner Guſtav Bucko S. Albert,
Die Witwe Charlotte Knaubel

Der Reſtaurateur Wilhelm Silchmüller

geb. Schulze, 72 J. (Wein-

ver- Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle.

Gardinen Eöbelstoffe, Teppiche, Portieren,

Läuferzeuge, Tisch- und Bettzeuge
empfehlen in beſonders großer Auswahl zu den bekannt allerbilligſten, feſten Breiſen

Bruer Benjaummäxn, Große ulrichtraße 23,

Reoeste beſonders
billig.

Darterre u. 1. Etage.

Fleiſch- Verkauf. Stadt-Theater in Halle
Direktion: Kans lu fie Bahn

Verein „Kornblume“.
Sonnabend den 27. März abds. 9 Uhr

Eier! Eier! Bier!
a Ma del 50 und 60 Pf

Meinen werten Kunden ſowie den Mitgliedern des Giebichenſteiner, des
Beamten- und des Allgemeinen Konſum- Vereins teile ich hierdurch ergebenſt
mit, daß ich morgen den 27. März eine
Filiale f. Rind u. Schweineſchlächterei

Sonnabend den 27. März 1897.
183. Vorſtell. 134. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: rot.

Verſammlung
und Unterhaltungésabend bei

Hinze, gr. Ulrichſtr. 50

Ganz friſche
à PfundMolkerei- Butter

Gaſtſpiel von Auguſte Flöſſel vom
Stadttheater in Leipzig.

Geſangverein „Eintracht“, empfieht

W Eichendorffſtraße
eröffne. Um gütigen Zuſpruch bittet A

Giebichenftein.
e

WMoritz Rosentha
Leipzigerſtr. 17. Leipzigerſtr. 17.

Großes Lager ſelbſtgefertigter
Herren u. Knaben-Garderoben

zu anerkannt billigſten, feſten Preiſen.

Preiſe ohne Konkurrenz am Platze.

r Arbeiter- Garderobe
zu billigen Preiſen.

Bei Baarzahlung 10 Droz. Rabatt.

n nnnDSoeben erſchien:Süddeutſcher Poſtillon
Ne. 7. 2 Preis 10 Pf.

Zu haben in der Volksbuchhandlung.
Selbſtgef. Kleiderſekr. f. Vertito vr gut u. bi

Bettſt. Kommode Tiſche, Stühle, Sofa er repariert haben will, be
mühe ſich zu

bill.b K Bieler, Tiſchlermſtr. Geiſſſfir. 37

C. Hammer,
Uhrmacher,

42 Feipzigerſtraße 42.
Federeinſetzen 1.4, Glas 10

Zeiger -10 Bügel 10
Schlüſſel 5

W Alles unter Garantie
Impfe Mittwochs u. Sonn
abends von 2 bis 3 Ahr

mit Kälberlymphe.

Dr. Fr. Fischer,
alte Promenade 14.

Sofa u. Kleiderſchr. v. Martinſtr 21H.p.r.

Beſte doppeltgereinigte

Bettfedern,
betthezüge, Inlots,

Bettdecken
empfehlen zu

billigſten, feſten Preiſen

Bruer Bönjamin,
Gr. Alrichſtraße 23.

Wilh. Rössler, Fleiſchermeiſter

ſeine Uhr gut u. billig

o r a
oder: Ein Puppenheim.

Schauſpie! in 3 Akten von H. Jbſen.
Deutſch von Wilherm Lange.

Sonntag den 28. März
nachmittags 3 Uhr

31. Fremdenvorſtell. bei halben Preiſen.

Prezioſa.
Schauſpiel ig 4 Akten von C. M. v. Weber.

Abends 7 Uhr.
184. Vorſt. 135. Abonn.-Vorſtellung.

Farbe: blau
Der Freiſchütz.

Rom. Oper in 4 Akten von Fr. Kind.
Muſik von C. M. v. Weber.

Hierauf:
Die zärtl. Verwandten.
Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix.

ſhalia- Theater e42 43
Heute: Novität! Gebildete Menſchen.

Sonnabend: Anfanm 8 Uhr.
Dorf und Stadt.

Schauſpiel in 5 Akten von Ch Birch-
Pfeiffer.

Son tag: Zum letzten Male:
Die wilde Katze.

Große Geſongsvoſſe in 4 Akten von
W. Mannſtadt.

Walhalla- Theater
Direktion Rich. Hubert

Madame Olinka mit ihren lebenden
Kieſen Photographien. (Da Beſte und
Vollendetſe d eſer Art.) The Dun-
bar Addo's, Bravour-Luftgy nnanpikerSenſation elll) Mr Eraeſis Curty,
Fongeur und Verwadlungs Equili
iſt. Mig Anita mit ihren abeichteten Raſſe Tauben Turmfa ken und
Imazonen P pag'ien. Mr. Huber-
tus, Original Kunſt Pfeifer. Das
Millennium-Quintett (4 Damen und
1 Herr) deutſch ungariſche Geſangs
ind Tanz Geſellchaft Meſſrs Black
und Adra, muſik liſch excent. iſche Fauaſten. Fri. Eliſe Saro, Lieder u.
Walzer Sägerin. Herr Max Frey,
Original Geſangs und Charakter Hu
noriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonnabend
x et

Kräftigen bürgerlichen Mittags

Zeit.
Zu unſerem am Sonntag den 28. März

im Saale zu „St. Stephan“ ſtatt
findenden

Kränzchen
laden wir Freunde und Gönner hier-
durch ergebenſt ein.

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Streckau,
Sontag den 28 d. M. zur Einweihung

meiner neu dekorierten Lokalitäten
muſikaliſche Unterhaltung
wozu freundlichſt einladet

A. Rach.
Sonnabend

Schlachte Feſt.
Fr. Heſſelbarth, Thomaſiusſtr. 42.

Reſtaurant zur Koßtrappe,
Harz 27.

Fr. Pökelknochen
zu jeder Tageszeit empfiehlt

Ewald schellenbeck.
Ehrſicas Gasthof, Reilſtraße 23.

So nabend u. Sonntag
gr. Vockbier- Feſt.

Sonntag fr. Speckkuchen,
wozu freundl. einladet

C. Schleiss,
II. BRudes Restaurant.

S J e e r xt e e ſt.Ergebenſt D. O.

Ah onzert haus.
Karlftrafße.

Empfehle meinen ſchönen Saal ſowie
meine gut eingerichteten Lokalitäten

Schieferdecker
Gelegenheitetauf!

Sofa, Tiſche und verſchiedene andere
Sachen bat billig abzugeben

Johs. Schwarz,
10 Geiſtſtr. 10.

Rorddeutſche Fiſchhalle

Merſeburgerſtr. 163.
Empfehle von friſcher Sendung:

Neu! Nen!Dorſch-Kaviar.
Nur vei mir allein hier am Platze zu

haben.

Großartig im Geſchmack, pikant, ge
ſund und billig.s Original Pfd. Doſe 85 Pf

C. Stüwe.

Ein akurater Ziegelſtreicher
findet ſofort Beſchäftigung

Paul Sehveider

Eiſenwaren Handlung
Merſeburgerſtr. 4.

Allen Freunden und Genoſſen bringe
meinen Raſier Salon in Er nnerung

Tritz Martin, Neumal ſtr 12.

De Tüchtige W
Drechsler u.
Möbel-Tiſchler
finden dauernde und lohnende
Beſchäftigung b i

Richard Saalfeld,
Helm 'edt, Patenttiſch-Fab ik.

Einen zuverläſſigen Knecht, An
tritt ſofort oder auch am 1. April er.,
ſucht

Ziegelei Zangenberg.

Ziegelei Zangenberg.Giebichenſtein Eichendorffſir. 6, p.

Roßfſleiſch, Da
nübertreff ich von allen

A Möbius, Langeſtr. 21.

tiſch, Port 30 Vf. und 50 Pf. ſowie
jeden Abend Pell u. Bratkartoffeln.

Tiſchgäſte werden noch ange-
Restaur. Tröde

ge ucht

Tüchtige

Modell-Tischler
werden geſucht Turmſtr. 123.

Schl f Bauarbeit u Lehrlinge eSchwarzer Trommeltanbert entſſ.
Geg. Belohn. abza. Augufſtſtr. 9, II.

nommen. ibörse,Tod ne W er e eabend nachmitta
e

Steinweg 50. ä u im.
Zeitz.

ſtattSr. Helm u. Fran ges. Hräſe.

e r

ehe

r



Große öffentl. Perſummlung
aller in der Schuh und Schäftefabrikation be

ſchäf tigten Arbeiter und Arbeiterinnen
Sonntag den März v lee 14 10* Uhr im „Konzerthaus“,

arlſtraße 1agesordnung: 1. Was lehren uns S letzten großen Streiks. Ref.:

gu e mon Erfurt.
3. Stellungnahme zum 1. Mai

Das Erſcheinen aller Kollegen und Kolleginnen, namentlich der Schoß-
arbeiter iſt unbedingt erforderlich. Der Einberufer.

Oeffenkliche Verſammlung
der a Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter
Sonntag den 28. d. M., V mittags 4 pr, in Mittags Reſtaurant,

Albrechtſtraße 4
eordnung: Berichterſtattung vom Geweikſchafts-Kartell; Neuwahleder W rten zu demſelben; Stellungnahme zu dem hier ſtattfindenden Kongreß

der Lokalorganiſierten und Maifeier.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

ver NB. Die Statiſtikbogen ſind mitzubringen. W

Oeffentliche Versammlung
der Jabrikarbeiter

Sonntag den 28. d. M., nachmittags 3 Uhr
im z Händelpark Nikolaiſtr. 6.Tagesordnung 1. Wahl eines Vertrauen mannes. 2. Maifeier. 3. Stell

ungnahme zu dem hier ſtattſindenden Gewerkſchaftskongreß. 4. Verſchiedenes.
Sämtliche Fabrikarbeiter von Halle ſind hierzu eingeladen.

Der Einberufer.
Deutſcher H olzarbeiter Verband

Sektion der Tiſchler.
Sonnabend den 27. März, abends S Uhr, im „Händelpark“,

Nikolgiſtr. 6, bei Koll. Grothe

Verſammlung.1. Vortrag des Genoſſen Albrecht. 2. Verſ S

Tag er o dnung:
und Frag eFaſte

Fang t die Kollegen, recht zahlreich zu erſcheinen Der Vorſtand.

Algemriner Arbriterverrin von Halle u. Amgeg.

Mitglieder VerſammlungSonntag den 28. d gu nachm. 4 Fuhr, im m Wng m 6.

Tagesordnung wird in der Verſammlung betange eben. Um zahl-
reiches und pi nft ches Erſcheinen erſucht orſtand.Weißenfels Verein deutſcher Schuhmacher.

Sonnabend den 27. März:
Versammlung- V

Tagesordnung: Jnnere Vereinsangelegenheiten.

Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Vöttcher, Brauer
und verw. Gewerbe zu Zeitz.

Die ſtatutenmäßige

GeneralVerſammlung
findet Sonnabend den 24. April, abends S Uhr, im Saale der Reichs-

halle ſtatt, wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer er-
gebenſt geingeladen werden

Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. Anträge, WBeſchwerden ekc.
ſind bis zum 12. April ſchriſtlich beim Anterzeichneten einzureichen.

3. A.: Wilhelm Hoftmann, Vorſthender, Scharrenſtr. I7.

GeneralVerſammlung
der Ortskrankenkaſſe für Braner und Müller

Sonntag den 4. April 1897 nachmittags 4 Uhr im Reſtaurant
„Zum Eiskeller“.

1. Rechnungslegung pro 1896 und Entlaſtung der
2. Gehaltszulage für den Kaſſenboten. 3. Wahl eines Ver

trauen mar Der Vorſtand.Halle S., am 26. März 1897. Herm. Frevberg, Vorſitzender.Girbichenſteiner Arbriter-Cirdertafrl.

Unser Kränzchen mit freier Nacht
findet Sonnabend den 27. März 1897 in Schades Schützenhaus ſtatt.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
T 8 Uhr. WNormNadfahrerverein Vorwärts, Weißenfels.

Unser Kränzehen
findet Sonntag den 28. März 1897 in der Zentralhalle ſtatt

wozu Freunde und Gönner ergebenſt einladet

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.Den Mitgliedern des Allgem. Konſum Vereins
teile ich mit, daß ich bei Einkauf von

Herren- und Knaben-Garderoben
Bäckermarhken verabfolge.

Tagesordnung:
Kaſſenverwaltung

Leo W Cripzigerſtraße 15.

2. Berichterſtattung der Vertreter im Ge ewerkſchafts-

Zur Konfirmation V
empfehle ich elegant und dauerhaft gearbeitete

fertiger Herren un

Konfirmandenanzüge in Cheviot, Diagonal, Kammgarn v. 8 M. an.
Ferner mache ich auf mein Lager

d Knaben-Konfektion,
ſowie ſämtliche

Arbeiter Garderobe
in größter Auswahl zu allerbilligſten Preiſen aufmerkſam.

Th. Hireh, Halle g. S., 37 gro
m Neu eröffnet.

oße Alrichſtr. 376

old. Schiffchen“.

Gelegenheitskauf.

Mehrere 100 Meter
Sammet- u. SeidenRKeſte,

reinwollene Hallſtoffe,

das Meter 50 Pf.

Karl Wenkel
Leipzigerſtraße 27.

ſind zu verkaufen.

7 gebrauchte

Pneumatik, im Preiſe vou 80 150 .4

Abbin Paul Simon

bis 2.25 V

Pöderbas

quelle.

b
CGalanterig-, Bijo
Lodhr- IIM SDNel waren

aus und Küchengeräte

in größter Auewahl.

AbItral-Barar
Jnh. Adolf Berg

große Alrichſtraße 40.
Anerkannt billigſte Bezugs-

l.

Schultorniſter

in Wachstuch von S Pf. an
Schultorniſter

in Leder von M. 2.50 bis
3.50 per Stück.

Kcblefertake

lorit-

m Fleiſch Verkauf.
Gewähre meinen ſämtl

Kunden von 27. März ab denſelben
Rabatt, welchen ich bis jetzt dem Gie-
bichenſteiner Konſumverein gezahlt habe.

ichen

Peuleke,
Giebichenſtein, Brunvenſtraße 39.

a PfundFr. Schellfiſch d
B. Oſterloh, Steinweg 50.

we ten

Ans den amtlichen Bekanntmachun en.
Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des Schmiedes

Auguſt Jux aus Krackau.
eſtgeſtellt iſt die Baufluchtlinie für das Grundſtück Paradeplatz 4.

eſucht werden die in Giebichenſtein wohnhaften Arbeiteru ermitteln
alle nud Karl Friedrich Alte aus Fiennedt.Karl Ho nd orf aus

Ohr Kauf wang
kann ſich Jeder von der un eit und großen

Auswahl meiner Waaren überzeugen.

Die Preiſe ſind ſtreng feſt,
auf jeder Diece mit blauer Schrift vermerkt; eine

Aebervortheilung iſt daher unmöglich.

Herren -Anzügo von Mk. 8.-- an bis zu den feinsten,

Bursehen- Anzüge 59.590 9
Havolocks a 6500 9Paletots y 9 3Knsben-Stoffanzüre 2.60 v
Hosen in allen Stotfarten v. 2.75

Confirmanden- Anzüge

von Mark 7.50 an bis zu den feinſten.
Sämmtliche Arberiterſachen zu enorm billigen Preiſen.

Icaufſhans

Germania
Jnh. Carl Lewin

rreype e Str. 5.
ded

f

F hMein Schuhwaren- Geiſt verbunden pechaniſcher

Beſohlungs- und Krparatur-Werkſtatt Alter
v Meine werten Kunden und Neufommende mögen überMarkt 2. zeugt ſein, daß ich nur aute, ſolide und keine ſogenannte
Schreierware führe, ebenſo in der Reparaturwerkſtelle verſichre ich eine prompt
ſolide Bedienung. Um aütigen Zuſpruch bittet J. Kninitzer, alter Markt 2

Anſtändige Schlafſtelle zu vermitte
Martinſtraße 24, p

Für

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck de S

Aonßrmanden- r r
in großer Kuswahl, mehrere Hundert am Lager, vorzüglicher Hitz, wie nach Maß paſſend,

zu staunend billigen Preise.I. LKAX. WarenhausKon rianden: Konſtrn cmanden:enefeletten, debetg.Se uhe- 89 Leipzigerſtraße J Kragen Stulpen,
e. W eder Konfirmand erhäht ein Extra Geschenk Schiwſe.

C

2 große Zughunde zu verkaufen w gut rep. u. rein geſtimmtGiebichenſtein, Kraft 9. Klaviere de Laue, Taubenſtr. 15.

ſeſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H), dal Hierzu 1 Veilage.



ge zum Volksblatt.Seils 137e
a

Im kleinen Deutſchen Reich.

Der ein in TreueDem Fürſten zu
Der andre käm ſt ohne Reue
Fürs Volk im blinden Wahn.

Die ſtanden jüngſt,r
einſam auf der VorpoſtwaDer älteſte Bruder an

Da kommt ein Reiter hergerannt,
Sein Auge p. t umher
Der Poſten faſſet ſeinen Mann
Mit ſicherem Gewehr.

Wer da“, ruft er, „das m
e

och wie derVom rüſt'gen Mugretier 4

Zur
Er ſchaut ihm ſpöttiſch ins Geſicht,V ere h i n„Gie u eldgeſchrei mirSing ich dein S erbet
Doch laut auf krächzt die RabenAls er ſich niederbückt, wer
Und blutig fällt das blonde Haar
Von Bruders Stirn zurück.
Der ſtammelt ſterbend noch ein Wort
Hervor aus kaltem Mund:

Das Feldgeſchrei iſt Brudermordl!
hu' es dem Fürſten kund.

Der Aeolsharfe, Jahrgang 1848, entnommen.

Die Abänderung der Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung.

III.
Der Kreis der Verſicherungspflichtigen wird auf Werk-

meiſter, Techniker und Schiffsführer ausgedehnt, deren Jahres
einkommen 2000 M. nicht überſteigt. Durch Beſchluß des
Bundesrates kann leider nicht muß beſtimmt werden,
daß und inwieweit Unternehmer, in deren Auftrag Zwiſchen
perſonen (Ausgeber, Faktoren, Zwiſchenmeiſter 2c.) gewerb-
liche Erzeugniſſe herſtellen oder bearbeiten laſſen, gehalten
ſein ſollen, rückſichtlich der von den Zwiſchenperſonen hierbei
beſchäftigen Hausgewerbetreibenden und deren Gehilfen, Ge
ſellen und Lehrlingen die in dem Geſetz den Arbeitgebern
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen.

ir meinen, daß es am einfachſten und gerechteſten wäre,
dem eigentlichen Unternehmer die ganze Laſt aufzuerlegen,
ſofern eben nicht überhaupt ein von Grund aus anderer Be-
ſteuerungsmodus zur Einführung gelangt, wie wir im vorigen
Artikel ausgeführt haben. Leider iſt die Ausſicht auf letztere
Reform außerordentlich gering, ſo daß wir bezüglich einer
großen Anzahl von Beſtimmungen uns einfach auf den Boden
der Vorlage ſtellen und unſere Abänderungsvorſchläge ihr
anpaſſen müſſen.

Durch eine neue Beſtimmung im S 3a wird endlich die
Verſicherungspflicht der nicht nd als Arbeiter beſchäf-
tigten Perſonen zu regeln verſucht Der Verſicherungspflicht
ſollen nämlich nicht unterliegen ſolche Perſonen, die Lohn-
arbeiten nur in beſtimmten Jahreszeiten für nicht mehr als
12 Wochen übernehmen im übrigen aber ihren Lebens-
unterhalt als Unternehmer oder ſonſtwie erwerben. Die
Zahl von 12 Wochen dürfte entſchieden zu niedrig gegriffen
ſein, da ſolche Perſonen nach einem viel zu langen Zeitraum
erſt bezugsberechtigt würden. Für Selbſtverſicherer, d. h.
Leute, auf die die Verſicherungepflicht zwar erſtreckt werden
darf, aber noch nicht erſtreckt iſt, und die das 40. Lebens-
jahr noch nicht überſchritten haben, ſowie ſolche, die aus
einem verſicherungspflichtigen Arbeitsverhältnis ausſcheiden,
aber die Verſicherung freiwillig fortſetzen wollen und dabei
noch nicht 26 Wochen ununterbrochen erwerbsunfähig waren,
fällt die Verpflichtung zur Löſung von Doppelmarken weg,
ebenſo die Beſchränkung, daß ſie ſich nur in der 2. Klaſſe
verſichern dürfen.

Einer erheblichen Umgeſtaltung wird die Berechnung der
Renten unterzogen. Zunächſt wird eine neue, fünfte Lohn-
klaſſe eingeführt, die alle diejenigen Verſicherten umfaßt,
deren berechneter Lohn über 1150 M. jährlich hinausgeht.
Für die bis jetzt beſtehenden vier Klaſſen iſt folgende Skala
feſtgeſetzt: 1. Klaſſe bis zu 350 M. einſchließlich, 2. Klaſſe
350--550 M., 3. Klaſſe 550--850 M., 4. Klaſſe alles,
was über 850 M. beträgt. Die neue Einteilung ſetzt für
die 4. Klaſſe 850 bis 1150 M. feſt und bringt noch eine
5. Stufe von mehr als 1150 M. Dieſe neue Stufe wird
eingeführt, um den beſſer gelohnten ſtädtiſchen Jnduſtrie
Arbeitern die Möglichkeit zu geben, ſich eine etwas höhere
Rente zu ſichern, ſelbſtverſtändlich gegen entſprechend höheren

Beitrag. Irgend ein wirkliches Benefizium wird ihnen da-
mit i g eingeräumt, die prozentuale Berechnung iſt um

fennig günſtiger als nach dem bisher giltigen
us.

Bemerkenswert iſt, wie nach dem neuen Berechnungsver
fahren das Steigerungsverhältnis ſich geſtaltet. Bis jetzt
wurde für den von den Verſicherungsanſtalten aufzubringen-
den Teil der Renten ein gleichmäßiger Grundbetrag von
60 M. feſtgeſetzt und dieſer ag dann geſteigert pro
Beitragswoche
6 Pf., in 3. Klaſſe um 9 Pf., in 4. Klaſſe um 13 Pf,

ſo n e a99 M. bis zu 255 M. aufſteigt. Jn Zukunft ſoll nicht
ein gleichmäßiger Grundbetrag zur Berechnung kommen,

in 1. Klaſſe um 2 Pf. in 2. Klaſſe um

ſondern ein ab reſp. auſgeſtufter, nämlich: in 1. Klaſſe
60 M., in 2. Klaſſe 90 M., in 3. Klaſſe 120 M., in
4. Klaſſe 150 M., in 5. Klaſſe 180 M. Der Steigerungs-
ſatz a ſoll betragen: 1. Klaſſe 2 Pf., 2. Klaſſe 3 Pf.,
3. Klaſſe 4 Pf., 4. Klaſſe 5 Pf., 5. Klaſſe 6 Pf. pro
Beitragswoche.

Hierdurch ſoll erreicht werden, daß die Jnvalidenrenten,
die beſonders für den ſtädtiſchen Arbeiter in Betracht kom
men das für die Altersrente nötige Lebensalter erreicht
er ja in den meiſten Fällen nicht in den erſten 20 Be
zugsjahren raſcher ſteigen, während in den ſpäteren Jahren
eine Verlangſamung eintritt und zum Schluß dieſelbe Höhe,
richtiger geſagt: dasſelbe niedige Niveau erreicht wird, wie
nach der gegenwärtigen Berechnung.Die Motive bemerken hierzu Da nun die wöchentlichen

Beiträge auf 12, 18, 24, 30 und 36 Pf. in den einzelnen
Lohnklaſſen bemeſſen werden ſollen, ſo ſtehen auch die Bei
träge in demſelben Verhältnis von 1: 1 2: 2 3.
Eine Erhöhung der bisherigen Geſamtleiſtung findet hiernach
weder bei den Renten, noch bei den Beiträgen ſtatt.“ Und
weiter: „Ob die Verhältniſſe ſich ſpäter ſo geſtalten werden,
daß nach Ablauf der in Rede ſtehenden 20 Jahre die nach
den jetzigen Vorſchriften höheren Beträge gewährt werdenkönnen, bleibt abzuwarten.“ Jntereſſant iſt für uns auch,

daß die Regierungsmotive ausdrücklich den „induſtriellen
Arbeitnehmern“ eine rer Aktivitätsdauer zuſprechen.

Die folgende Tabelle veranſchaulicht den Unterſchied der
Jnvalidenrenten nach den geltenden Vorſchriften und den
Beſtimmungen des Entwurfs.

Es berechnet ſich die Jnvalidenrente o ne Reichs
zuſchuß beim Nachweis der in Spalte 1 verzeich

Zahl neten Beitragswochen in Lohnklaſſe

der I II III CBeitrags auf Mark nach den Beſtimmungen des

wochen s 221 2 l 21 s 22122z z a a8) zS 55 55III
300 66 66 78 99 87 132 99 165 198
500 70 70 90 105 105 140 125 175 210
700 74 74 102 111 123 148 151 185 222

1000 80 80 120 120 150 160 190 200 240
16500 90 90 150 135 195 180 255 225 270

Zu jeder der angeführten Renten kommt noch der Reichs-
zuſchuß in Höhe von 50 Mk. pro Jahr.

Wie unzureichend dieſe Rentenhöhe iſt, brauchen wir
unſeren Leſern nicht erſt zu zeigen. Wie beim Unfallver
ſicherungsgeſetz die Erhöhung der Renten das A und das O
jeder Arbeiterforderung bildet, ſo auch bei der Jnvaliden-
verſicherung, bei der letzteren ſogar noch in höherem Maß-
ſtabe. Und zwar macht ſich eine weſentliche Erhöhung der
Jnvalidenrente um ſo mehr notwendig, als vorläufig, ſo
lange nicht ganz andere finanzielle Grundlagen geſchaffen
ſind, an eine Herabſetzung der Jahresgrenze für die Alters-
rente kaum zu denken ſein wird. Bei Jnslebentreten des
Geſetzes iſt ohne Rückſicht darauf, daß vorher keinerlei Bei-
tragsleiſtung erfolgt war, lediglich unter Feſtſetzung einer
beinahe nur nominellen Beſchäftigungszeit, die der Bezugs-
berechtigung vorausgegangen ſein mußte, eine ſehr große
Zahl von Altersrentnern künſtlich geſchaffen worden, die zum
großen Teil dem platten Lande angehören. Es hieße alſo
faſt nur den Junkern und Großbauern Haſen in die Küche
jagen, wenn jetzt die Zahl der Altersrentner durch Herab-
ſetzung der Altersgrenze erheblich vermehrt und die ländliche
Armenpflege entlaſtet würde, wodurch noch die Grundbeſitzer
in die günſtige Lage verſetzt würden, die Altersrentner zu
gunſten ihres Lohnkontos zu ſchröpfen, während auf der
anderen Seite die Jnduſtriearbeiter unter Anwendung rigo-
roſeſter Mittel bei Bewilligung der Jnvalidenrente zu leiden
haben würden.

Eine Hinaufſetzung der Jnvalidenrenten um vielleicht ein
Drittel wäre das Allermindeſte, was bei der jetzt beabſich
rigten Neuordnung dieſer Verſicherungsart, unter Berück-
ſichtigung der heutigen Preiſe für alles, was zu einer nur
ganz notdürftigen Lebenshaltung gehört, gefordert werden
müßte. Und zwar glauben wir, daß dies ohne Hinauf-
ſchrauben der Beitragsleiſtung des Einzelnen geſchehen könnte
lediglich durch die nach dem von uns angeregten Beſteue-
rungsmodus erfolgende Heranziehung einer breiteren Menge
von Beirtragleiſtenden.

Für die Altersrente iſt der oben erwähnte Grundbetrag
der Jnvalidenrente im Entwurf feſtgeſetzt. Sie würde dem-
nach betragen

in Klaſſe nach den alten Sätzen nach dem Entwurf

I 56.80 Mark 60 Mark

II 85. 909III 11320 1209IV 141.40 150
wozu je 50 M. vom Reich kommen. Die dadurch herbei-
geführte Erhöhung der Altersrente beläuft ſich auf rund
6 Proz. der bisherigen Sätze.

Eine Ungerechtigkeit bei Berechnung der Lohnſätze, nach
denen die Rentenfeſtſetzung erfolgt, müſſen wir beſonders er
wähnen. Nach S 22 ſowohl des alten Geſetzes als des Entwurfs
zum neuen gilt als Jahresverdienſt für die Mitglieder von
Knappſchafts, Orts-, Betriebs, Bau und Jnnungskaſſen
der 300fache Betrag des für ihre Krankenkaſſenbeiträge maß-

gebenden durchſchnittlichen Tagelohnes, beziehungsweiſe wirk
lichen Arbeitsverdienſtes, während im übrigen der 300fache
Betrag des „ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tage
arbeiter des Beſchäftigungsortes“ maßgebend iſt. Nun giebt
es in Deutſchland Städte, in denen Orts- und Betriebs-
kaſſen u. ſ. w. entweder gar nicht, oder nur für eine kleine
Anzahl von Arbeitern vorhanden, die meiſten Arbeiter viel
mehr in freien Hilfs- und lokalen Krankenkaſſen älterer Ord
nung, oder in der Gemeindekaſſe verſichert ſind. Für alle

Halle a. S., Sonnabend den 27. März 1897.
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leidenden“ Ziegeleibeſitzer kämen jaAnsbenungeohjette.

8. Jahrg.
dieſe Arbeiterkategorien findet nun bis jetzt die Lohnberech
nung nach dem bekanntlich viel niedriger als der h
entſprechend angeſetzten „ortsüblichen““ Lohn gewöhnlicher
Tagearbeiter (Tagelöhner) ſtatt. Die auf dieſe Art gegen
Krankheit Verſicherten kommen demnach meiſt in die unterſte
oder höchſtens in die zweite Klaſſe der Jnvalidenverſicherung,
erhalten alſo eine Rente von im Höchſtbetrag vielleicht 135
oder gar nur 90 M., während ſie, wenn ſie einer Orts-
kaſſe angehörten, wo ihr wirklicher Lohn in Anſatz käme, in
die V. Klaſſe mit 270 M. gehörten. Dieſe kraſſe Ungerech
tigkeit muß denn doch aus dem Entwurfe beſeitigt werden.
Da man ſich auch in der Unfallverſicherungskommiſſion entſchloſſen hat, die bisher vervönten und geſchadigten Kaſſen

arten als wahlberechtigt gel. n zu laſſen, ſo dürfte wohl auchnichts entgegenſtehen, ſie hier bei einer materiell höchſt wich-

tigen Frage den Angehörigen der ſogenannten „organiſierten“
Kaſſen gleichzuſtellen.

Eine Beſſerung ſchlägt der Entwurf vor in Bezug auf die
Wartezeit. Während bisher ein Anſpruch auf Jnvaliden
rente erſt nach 5 Jahren à 47 Beitragswochen 235 Wochen
eintrat, iſt die Wartezeit nun auf 200 Wochen herabgeſetzt,
ſo daß alſo die Bezugsberechtigung faſt um dreiviertel Jahre
früher eintritt.

Auch der Begriff der Erwerbsunfähigkeit iſt in der Novelle
ſt wenig günſtiger für den Arbeiter definiert als
either.

Erwerbsunfähigkeit liegt nach dem jetzigen Geſetze erſt dann
vor, wenn der Verſicherte „infolge ſeines körperlichen oder
iſi Zuſtandes nicht mehr im ſtande iſt, durch eine ſeinen

räften und Fähigkeiten entſprechende Lohnarbeit mindeſtens
einen Betrag zu verdienen, welcher gleichkommt der Summe:
eines Sechſtels des Durchſchnittslohnes, nach welchem für
ihn während der letzten fünf Beitragejahre gerechnet Beiträge
entrichtet worden ſind (der „durchſchnitiliche Lohnſatz“ ſoll
künftighin fortfallen, er beträgt zur Zeit für Lohnklaſſe I 300,
für Lohnklaſſe II 500, für Lohnklaſſe III 720, für Lohn
klaſſe IV 960 M.), und eines Sechſtels des 300fachen Be
trages des nach S 8 des Krankenverſicherungsgeſetzes orts
üblichen Tagelohnes für gewöhnliche Arbeiter des letzten
Beſchäftigungsortes, in welchem er nicht lediglich vorüber
gehend beſchäftigt geweſen iſt.“

Dieſer komplizierten, kaum verſtändlichen Beſtimmung
gegenüber will der Entwurf als erwerbsunfähig denjenigen
erachtet wiſſen, „deſſen Erwerbsfähigkeit infolge von Alter,
Krankheit oder anderen Gebrechen dauernd auf weniger als
ein Drittel herabgeſetzt iſt. „Dies iſt dann anzunehmen“,
ſagt der Entwurf, „wenn der Verſicherte nicht mehr im
ſtande iſt, durch eine ſeinen Fähigkeiten und Kräften ent
ſprechende Lohnarbeit, die ihm unter billiger Berückſichtigung
ſeiner und ſeiner bisherigen Berufsthätigkeit zu-
gemutet werden konn, ein Drittel desjenigen zu erwerben
was körperlich und geiſtig geſunde Lohnarbeiter derſelben
Art durch Arbeit zu verdienen pflegen.“

Dieſer Wortlaut hat einen erheblichen Vorzug gegenüber
der ſeitherigen Beſtimmung. So häufig wie jetzt können bei
deren vernünftiger, u. parteiiſcher Anwendung die Jnvaliden
renten-Geſuche denn doch nicht mehr abgelehnt werden, als
dies bis jetzt geſchehen iſt. Erſtens iſt die bisherige Berufs
arbeit des Nachſuchenden in Berückſichtigung zu ziehen und
dann iſt auch der Zuſatz nicht ganz wertlos, daß das in
Betracht kommende Drittel nach dem Verdienſte einzuſchätzen
iſt, welchen geſunde Lohnarbeiter derſelben Art zu erzielen
pflegen. Außerdem aber gelangt durch die Erläuterung, daß
der Juvaliditätsfall auch anzunehmen iſt, wenn die Erwerbs-
unfähigkeit durch Alter herbeigeführt iſt, die eigentliche Alters-
verſicherung, die für den größten Teil der Jnduſtriearbeiter
ſo wenig Wert hat, mehr und mehr in den r

Freilich iſt die Beſtimmung, daß der Betreffende erſt dann,
wenn er nur noch ein Drittel ſeines früheren Verdienſtes
erreichen kann, die Jnvalidenrente erhalten ſoll, noch drückend
genug. Nicht bloß von ſozialiſtiſchen, ſondern auch von
anderen, insbeſondere von Fachdlättern, iſt des öfteren ſchon
hervorgehoben worden, daß es nicht zu freigebig wäre, wenn
bereits dann wenn die Erwerbsfähigkeit auf die Hälfte
herabgeſunken iſt, die Rente gezahlt würde und es dürfte
ein diesbezüglicher Antrag im Reichstage durchaus an-

gebracht ſein. oJn gewiſſem Sinne iſt ja die Jnvalidenrente, mag man
gegen dieſe Auffaſſung ſagen, was man will, doch eine Art
öffentlich-rechtlicher Penſion für der Allgemeinheit geleiſtete
Dienſte. Es iſt deshalb nicht einzuſehen, warum für Arbeiter
eine ſo ungeheuer nachteilige Beurteilung Platz greifen ſoll,
während für gewiſſe andere Geſellſchaftskreiſe die Jnvalidität
des öfteren unter Umſtänden angenommen wird, daß man
ſich verwundert fragt, ob denn „Jnvaliden“, die noch
oft rieſige Penſionen beziehen, ſo ausſehen wie jene, ſt
uniformierten, Herren, die wir dabei im Auge haben.

Soziale Lleberſicht.
Einen flotten Handel mit Menſchen hat ein

Herr Riebenſtahl in Berlin, große Hamburger Straße 28,
organiſiert. Er verſendet an die deutſchen Ziegeleien eine
gedruckte Poſtkarte folgenden Wortlauts:

x mache ich Sie ergebenſt darauf aufmerkſam,
daß ich zu jeder Zeit im ſtande bin, Jhnen

kräftige 8Ziegelei- Arbeiter
ſowie

tüchtige Streicher, Abtragsjungen und Pferdeknechte zu
mäßigen Löhnen und unter billigen Bedingungen u
ſenden

Achtungsvoll
Riebenſtahl,Vermittelungsbureau für Ziegelei Arbeiter

und ländliche Dien
Jm gelobten Lande der Sozialreform denkt kein

daran, dieſen Menſchenſchacher zu verbieten. Die aſonſt um u dige
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Jokales und Provingie
Halle e. S., 26. März 1897.

ädti aushalt ſetzt ſich inund ha Sſgu en der Stadtverordneten bez.
der Finanzkommiſſion in nachſtehender Weiſe zuſammen

Soll nach
den Beſchlüſſen S

Einnahme der Stadt Voranſchlagverordueten
M

Ueberſchuß der Kämmerei- Rechnung 197 986.14

Grundeigen'um 273 331.04Berechtigungen 31 073.79Gemeindeanſtalten 567 361.60Kapital und Schuldenverwaltung 354314566 4000 mehr.
Allgemeine Verwaltung 10 078 00ohgei- Verwaltung 49 684.00 1000 mehr.

tagts- und P ovinziallaſten 7 025.00
r

ul weſenGymnaſi um. 80610.00Oberreal ſchule 52 225 54Höhere Mädchenſchule 51 730 00
intelſchu len. 108 890.00Evangeliſche Volke ſchulen 64 820.00 22 300 wen.

Katholiſche Volksſchule 2 955 00
ortbildungs ſchule 1 072.00onſtige Unterrichtsanſtalten

Armen weſen 121 450 00euerlöſchweſen 1 100.00weſen 53 381.71Reinigung und Beſprengung der

Straßen 458.00Straßenbeleuchtung.

Anla gen 7 731.88Kunſt und Wiſſenſchaft 2c.
Gemeindeabgaben 2 394 885 00
Jnsgemein e 498.74Summa: 4 432 575.00

K eFeblbetrag der Kämmerei- nungGrundeigentum 34 636.39 500 wen.
Berechtig ungen. 135.00Gemerinde anſtalten 29800.00Kapital und Schuldenverwaltung 2 494.30 14000 mehr.
Allgemeine Verwaltung 209 065.85 1000 wen.

olizei Verwaltung 490762332 1625 mehr.
St ats- und Provinziallaſten 210 026.00
Kirchenweſen 5 910.50Schulweſen.Gymnaſt um. 135 135.00Oberrealſchulee 95 750.00öhere Mädchenſchule 68 050.00iteiſchulen 179770.00 1 100 wen

Evangeliſche Volksſchulen 431 470.00 350 wen
Katholiſche Volksſchule 15 650.00
Fortbildungsſchule 3 885.004 Sonſtige Unterrichtsanſtalten 14 19000

4 Armen weſen 432 934.00 1816 wen.Feuerlöſchweſen 65 979.00auweſen 83 947.02 27 340 wen.Reinigung und Beſprengung der

Straßen 65 221.005 Straßenbeſeuchtung 250 894.02Anlagen 47 198.00 4 750 went Kunſt- und Wiſſenſchaft c. 35 95 112 50 mehr
Gemeindegab gaben 128 583.50 2072 wen
Zusge mein. 245 497.59 35 865.50 mehr.

Summa: 4 432 575.00
Es ergiebt ſich hiergaus, daß das ſtädtiſche Budget mit

faſt 4*/, Millionen Mark bilanziert. Unter den Ausgaben
fällt die rieſige Summe auf, die für Verzinſung und Amor-
tiſierung der ſtädtiſchen Schulden aufgewendet werden
muß, rund 882 500 Mark, und nur ein beſcheidener Teil
dieſes ungeheuren Betrages wird zur Schuldentilgung benutzt,
der weitaus größte Teil entfällt lediglich auf die Ver-
zin fung der ſtädtiſchen Anleihen, die insgeſamt noch
13 600 000 Mark ausmachen.

ulenwährend für die ren Volksſch

Reinigung 65 000 Mk. Ein ungerPoſten iſt unter „Jnsgemein“ atte neeni 245 500 Mk.

Je geordneter eine Verwaltung iſt, ger wird das
nebelhafte „Jnsgemein“; je mehr dunkle Winkel ein Budget
aufweiſt, deſto höher ſchwillt dieſes ſo undefinier
bare „Jnsgemein“ an. Da es in Halle faſt 6 Proz. des
Geſamtaufwandes ausmacht, muß es bei uns noch recht viele
dunkle Budgetecken geben. Auf mehr wie 2—3 Proz. des
Geſamthaushalts ſollten die Stadtverordneten dieſe Poſition
keinesfalls anwachſen laſſen.

Unter den Poſitionen der Einnahmen iſt zuerſt die
hohe Summe auffällig, welche als „Ueberſchuß der Kämmerei
Rechnung“ verzeichnet ſteht, das ſind faſt 198 000 Mark.
Man würde ſehr fehl gehen, wollte man annehmen, dieſe
Summe verdanke ihr Daſein weiſer Sparſamkeit. So liegt
die Sache durchaus nicht. Sondern um dieſen hohen Be-
trag ſind im vorigen Jahre Steuern mehr erhoben worden,
als veranſchlagt war. Auch heuer hat man die Erträgniſſe
der Einkommenſteuer unſerer Meinung nach um mindeſtens
eine Viertelmillion zu tief eingeſetzt. Das iſt ein beliebter
Finanzkniff, um wohlfeil „Ueberſchüſſe“ zu erzielen und mit
ihnen paradieren zu können. Aus ihrem Grundeigentum
vereinnahmt die Stadt 273 000 M., aus den Gemeinde
anſtalten 567 000 M., die Polizeiverwaltung bringt ziemlich
50 000 M. ein. An Gemeindeabgaben müſſen dieſes Jahr
2 394 885 M. erhoben werden, um den Haushalt in die
Balance zu bringen. Jm Durchſchnitt entfallen demnach auf
den Kopf der zu 117 500 Köpfen angenommenen Bevölke
rung nicht weniger als rund 20. 40 M.

Nach dem erſten Voranſchlag ſollten die Einnahmen und
die Ausgaben je 4 450 000 M. betragen, nach dem von den
Stadtverordneten feſtgeſetzten Haushalt d ſie aber
nur je 4 432 575 M., es ſind alſo 17 425 M. geſtrichen
worden. Würde die Stadtverordnetenverſammlung anders
zuſammengeſetzt ſein, als ſie zur Zeit iſt, dann würde ſich
mit Leichtigkeit eine nicht unweſentlich andere Gruppierung
der Poſitionen erreichen laſſen, und das Gemeinweſen würde
ſicherlich keinen Nachteil davon haben. Die hierzu nötigen
Vorbedingungen zu ſchaffen, wird Aufgabe der nächſten
Stadtverordnetenwahlen ſein.

Aus dem Gerithtsſaal.
EStrafkammer.

Halle, 24. März.
Als ungeſchickter Zauberkünſtler hatte ſich der Dienſt-

mann Karl Kirchhoff von hier erwieſen der wegen Verſchwindenlaſſens eines ihm nicht gehörenden Zwanzigmarkftücks vom
hieſigen Schöffengericht zu 1 Monat Gefängnis verurteilt worden

Der Angeklagte iſt wegen Unterſchlagung mit einem Monat
Gefängnis vorbeſtraft und hat gegen das jetzt vorliegende Urteil
Berufung eingelegt mit der Begründung, er ſei zu Unrecht ver
urteilt worden. Nach der Beweisaufnahme hatte ſich folgendes
abgeſpielt. Am 17. Dezember v. Js. hatte der Angeklagte einenReiſenden zum Gaſtwirt Ehrhardt in den Thüringer Lof ge

bracht. Er ſetzte ſich an einen Tiſch und trank ein Glas Bier,
worauf ſich ein angetrunkener Handelsmann, der mit Goldſtücken
renommierte, zu ihm geſellte. Der Handelsmann legte ſeine Gold-
ſtücke auf den Tiſch und wurde vom Wirt erſucht, das Geld doch
lieber einzuſtecken, welcher Aufforderung er auch Folge leiſtete.
Der r dem die Goldfüchschen zu gefallen ſchienen,
machte aber währenddem eine Bewegung nach vorn und ließ ein
Goldſtück zwiſchen ſeine Finger verſchwinden. Der Wirt hatte

Sie
während

b. B e v eab. omvon s Jahren R mer z
en

luſt und erkannt 2Die geſtohlenen Gegenſtände ha
en

uchthaus mit Neb en
nen von ca. M

der Z
Lepp von vom hieſigen öffengericht zu 20 M. Geldſtrafei eilt worden, wogegen er Berufung ein

Der Angeklagte hatte im ember v. J. einem
eine Oh gegeben, ſo das Ohr desBlut en und u gefärbt war. Der

Verletzte bekundete, daß ihm die O gro
Die That des Ae

ls b et und die Berufunz wurde als roh bezeichnet u da die e ma

Unangenehme Folgen hatte die Berufung des Handelsmanns ä Polleben bei slcten H. war vom
2 ericht daſelbſt wegen Beleidigung eines Amtsſekretärs,chens chs, edrohung und r zu 18 M.

eldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis verurteilt worden, wogegen der
Angeklagte ſowie auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt hatten.
Die Berufung des Angeklagten wurde verworſen und auf die Berufung des Etagtsanwoalts wurde das erſtinſtanzliche Urteil auf

gehoben und der Angeklagte zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

itteratur.
Die „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ Berlin C., Neue Schönauſer Ctwrade 17, Geſchäftsſtelle für den Buchhandel Hans Baake

a haben a 7 ihr März-Heft n laſſen. Es hati en Wg ſt Paul denſſehg rz- Feier und Zentenar
er. e lm Bölſche, Arne Garborg. Adele Gerhard,
rig Worte zur Genoſſenſchaftsfrage. Dr. Zofia Daszynska,

Die Stellung der modernen Frauen gpegnng J Arbeiterinnen
a A. Kuroff, Anarchiſtiſche und ſozialiſtiſche Moral.i Sarg Ueber den Zuſammenhang von Theorie und Praxis
in der ſozialen Frage. S. Katzenſtein, Freiheit und Ordnung.

Helene Simon, Ein durch die Anſtalten der Heils
armee in London. Multatuli, Jdeen. Rundſchau: Oeffent
liches Leben Wiſſenſchaft Kunſt Bücher Revuen.
Das Heft enthält bisher noch nicht vervielfältigtes charakte
riſtiſches Porträt von Arne

Preis pro 9 50 Pf., pro Quartal Mark 150 (inkl. der Bei
lage Der ſozialiſtiſche Student).

„Der ſpziali iſche Student“ (Berlin O, Neue Schönhauſer
Straße 17) enthält in ſeinem W Ernſt Hardek. Unſere
Profeſſoren. Jwan Turgenjew, Die Schwelle. A. German,
re Brief. V. Tomski, Ruſſiſches Studententum. Rund
chau: Von den Hochſchulen Akademiſche Togesfragen Preſſe

Sprechſaal Schwarzes Brett.
reis der Einzel Nummer 10 Pf., pro Quartal 30 Pf.
u beziehen durch alle Poſtanſtalten und durch die halleſche

Volk vhandlung, Bölbergaſſe 1, ſowie direkt durch die Expe
dition er Kreuzband oder in geſchloſſenem Kouvert).

Probehefte gratis und franko durch die Expedition.

Heiteres.
Theorie und Praxis. Ein frommer Mann, der einenh a beſaß, fragte ſeinen Ladendiener: „Johann, haſt Du

den Rum gewäſſert?“ „Ja!“ „Haſt Du den geſtoßenen
Zucker mit Sand gemiſcht?“ Ja!“ „Haſt Du den Tabak
angefeuchtet „Ja!“ „Mahle noch Kommißbrot unter den
älter dann komm' herein, wir wollen unſere Andacht ver
richten.“

Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle

2.

Größte Auswahl.

Dauerhafte Schuhwaren.
Billige Preiſe.

Sonnabend

eters,Blumenthalſtr. 27.
J

e3 e 73

Wegen

herabgeſetzten Preiſen

hell und dunkel, nur neueſte Mode, einzelne Jacketts,

nur denkbar billigſtem Preis

Für Konfirmanden
füc Herren, Domen und Kinder, größte Auswahl billigſte
Reparaturen werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt, auf
kann darauf gewartet werden.

Gewehre.
Teſchins ohne Knall, Revolver, Terzerole von 2 M.

Koffer.
7Uhren

in Gold und Silber, für guten Gang wird garantiert.

vorausſichtlichen Abbruches

des Anbaues am Roten Turm verkaufe ich von jetzt ab zu bedeutend

Konfirmanden- Anzüge
in allen Sorten. Anzüge für Herren, Burſchen un gen

eſten u.
I Hoſen, Arbeiter-Sachen in Engliſchleder, Kaſſinett und Zwirn, zu

empfehle ich meine ſelbſtangefertigten Stiefel, Stiefletten u. Schuhe,
rächt paſſende werden nach Maß innerhalb 24 Stunden angefertigt.
Starke Arbeiterftiefel, Sonntagsſtiefel, Stiefletten u. Schuhe

Holz, Hand u. Reiſekoffer v. 2 M. an bis zu den allerfeinſten.

Otto Töpfer, nohl rechts 1 Treppe.
W Bitte genau auf meine Firma zu achten. W

Für Konfirmanden
empfehle Taſchenuhren
und Uhrketten in jeder

D Preislage.

G

der ſtets vorrätigen Edrſatzteile ſchnell
und ausgeführt werden können.

Werkfſtatt für Reparaturen.

Für Hergleute

Durür Mk. 7.50 ver Geſchäfte
2 ſende portofrei eine gut können, empfehle folgende Waren zu kaum denkbar billigen Preiſen:

Strickwolle
in jeder Stärke Farbe und Qualität.

Kleiderſtoffe
es in Kaſchmir, Krepton u. anderbillig, ſo daß Reparaturen vermittelſt Jlanelle. Hemden-Bar ente,

Sie et 1000 Sitz Hüten u. Mütend h bTischtücher.,
vemden in jeder Größe,

empf. Rüboel p. Ltr. 55
W. Dudenbostel.

Konfirmanden-
Handſchuhe,

Kravatten,
Wäſche,

Hoſenträger e.
in großer Auswahl bei billigſterre an empfiehlt aſt
Gustav Wohage, u e
üte und Mützen
empfiehlt zu billigen n ſenKar Bittner,

Fleiſcherſtraße A1.

eiſe.
unſch

an.

Unterröcke in Velour und Kalmuck.

F. L bohme, ſFeissenfels
S VNißolaiſtr. 7,s Woetterlimsg- Schmeerſtr. 26. en n Geſchäftshaus für Herren u. Knaben-Konfektion,

Manuufaktur u. Wollwaren,
Hüte, Mützen und Schuhwaren.

gemeinſchaftlichen Einkauf von mehr als 30 gleichartigen
uſern in den Stand geſetzt, jeder Konkurrenz die Spitze bieten zu

Großes Lager in

Stoſf- Anzügen
für Männer, Konfirmand., Knaben

und Kinder, desgl.:
Arbeits-Anzügr, Jacketts u. -Hoſen.

Einen großen Poſten von eg.

jeder Größe u. Qualität, billigſt.

Schuhwaren
von den gewöhnlichſten bis zu den

feinſten Deſſins.

Rothenfelder
Margarine- Fabrik

Rothenfelde bei Osnabräck
empfiehlt

ihre anerkannt vorzüglichen

MARGARINE-
FABRIKATE.

Zu haben in den meisten Kolonialwaren Hanchungen,
Engros- Lager bei Herrn Rich. Gruneberg

Dampfkäserei in Ciebichenstein.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. d. H.), Halle.
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